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Zur Beſoldungsordnung für die Reichsbeamten.

Für nunmehr unannehmbar erklärt hat
bekanntlich die Regierung die von der Budgetkommiſſion
in erſter Leſung beſchloſſene Feſtſetzung der Gehälter
der Poſtaſſiſtenten von 1800 bis 3600 Mk. und
für die Poſtſchaffner von 1200 bis 1800 Mk.
Die Regierungsvertreter betonten, daß ein Feſthalten
an dieſen Forderungen die ganze Beſoldungsvorlage
dem Bundesrat unannehmbar machen und ihr Schei
tern unbedingt zur Folge haben müſſe. Trotzdem hat
die Budgetkommiſſion, die den Erklärungen der Regie
rung nach den letzten Erfahrungen mit großer Skeptik
gegenüberſteht, in zweiter Leſung die Gehälter der
Poſtſchaffner wieder auf 1200 bis 1800 Mk. normiert.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht nun demgegenüber auf
die vorzugsweiſe von der breiten Maſſe der erwerbenden
Klaſſe zu tragenden ſchweren Laſten aufmerkſam, die
bereits jetzt die Erhöhung der Gehälter im Reiche, im
Staate und in den Kommunen nach ſich ziehe, und
unterzieht dann den Einfluß der Gehaltsaufbeſſerungen
auf die Uberſchüſſe der Poſtverwaltung einer
ſpeziellen Unterſuchung.

Danach betrugen im Jahre 1908 die Einnahmen
der Poſt 623 376 866 Mk., die Ausgaben 576 578 264
Mk., der Uberſchuß alſo 46 798 602 Mk. Dieſer Über
ſchuß würde ſich, falls die Gehaltsaufbeſſerung nach
den Konzeſſionen des Bundesrats bewilligt werden
ſollte, auf 13 772 602 Mk. verringern, und wenn den
weiteren Wünſchen der Budgetkommiſſion für die Poſt

aſſiſtenten und Poſtſchaffner Rechnung getragen würde,e e e Wenn Mk. beſtehen bleiben.
Noch ungünſtiger würde ſich der Abſchluß für 1909
ſtellen. Die Einnahmen der Poſt ſind für dieſes Jahr
veranſchlagt auf 672 447 600 Mk., die Ausgaben auf
590 034703 Mk. der Uberſchuß mithin auf 82 412 897
Mark. Dieſen Uberſchuß würden die Einkommens
verbeſſerungen in dem konzedierten Umfange auf rund
26,4 Mill. Mk. verringern. Die wirtſchaftliche Lage
läßt aber vorausſehen, daß die Einnahmen und damit
der Uberſchuß in Wirklichkeit hinter dem Voranſchlag
um 20 Mill. Mk. zurückbleiben wird, ſo daß nur noch
mit einem Uberſchuß von 6,4 Mill. Mk. zu rechnen iſt.
Würde nun den Wünſchen der Budgetkommiſſion noch
weiter entſprochen, ſo verwandelt der Uberſchuß ſich
in einen Fehlbetrag von 3,6 Mill. Mk., und die
Poſtverwaltung hätte damit aufgehört, eine Uberſchuß
verwaltung zu ſein.“

Zum Schluß heißt es in der offiziöſen Auslaſſung:
„Gegenüber Bemerkungen von Abgeordneten, daß alle
dieſe Gründe, deren Gewicht nicht verkannt würde,
nicht Veranlaſſung geben ſollten, die Poſtſchaffner von
einer angemeſſenen Aufbeſſerung auszuſchließen, konnte
darauf hingewieſen werden, daß der geſamte Reichstag
einſchließlich der Sozialdemokraten noch im Jahre 1907
für die Poſtſchaffner nur 1000--1600 Mk. in einer
Reſolution verlangt und für angemeſſen gehalten habe.

Der Bundesrat iſt aber bereit, noch darüber hinaus
das Gehalt um weitere 100 Mk. zu erhöhen. Berück
ſichtigt man ferner, daß der Wohnungsgeldzuſchuß der
Unterbeamten gegenüber demjenigen bis zum Jahre
1906 um 100 Proz. aufgebeſſert werden ſoll, ſo wird
man die Einkommensverbeſſerung als eine recht be
trächtliche bezeichnen müſſen.

Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo!
Es iſt erſt ein paar Tage her, da blähte ſich die
„Kreuzztg.“ damit, daß gerade die Konſervativen bei
dem Kompromiß der Reichstagsfraktionen, das die
Erhöhungen der Reichsbeamtengehälter
um mehr als 30 Millionen über die Regierungsvorlage
hinaus zum Ziel hatte, die führende Stellung einge
nommen hätten. Jetzt aber bläſt dieſelbe Kreuzztg.
nicht nur für die eigene Partei zum Rückzug, ſondern
ſie greift auch ſchon die Liberalen an, weil dieſe in
der Sitzung der Budgetkommiſſion am Montag an den
Beſchlüſſen der erſten Leſung feſtgehalten haben. Das
konſervative Blatt bekommt es ſogar fertig, die Linke
zu beſchuldigen, ſie wolle abſichtlich die Beamten
beſoldungsvorlagen zum Scheitern bringen und da

Freitag den 9. Juli 1909

durch die Beamten ſchädigen. Umgekehrt hatte neu

lich die Blockgenoſſin der „Kreuzztg.“, die „Köln.
Volksztg.“, die Freiſinnigen gewiſſermaßen als
Verräter an der Beamtenſchaft hingeſtellt, weil ſie
ſcheinbar das Kompromiß aufgeben wollten. Alſo wie
auch die Freiſinnigen handeln mögen, ob ſie nun an
den Kommiſſionsbeſchlüſſen erſter Leſung feſthalten,
oder ob ſie mit Rückſicht auf die entſchieden ablehnende
Haltung der Regierung nur für ein Mehr von 17
Millionen über die urſprüngliche Vorlage hinaus ein
treten, in jedem Falle ſucht ſie der konſervativ klerikale
Block als Beamtenfeinde hinzuſtellen. Es geht doch
nichts über die politiſche Ehrlichkeit!

Uber das Verhalten des Zentrums gegenüber den
Beſoldungserhöhungen wird übrigens noch ein be
ſonderes Wort zu reden ſein, wenn die endgültigen
Beſchlüſſe des Reichstags in dieſer Richtung vorliegen.
Schließlich möchten wir, bemerkt die „Frſ. Ztg.“, noch
darauf aufmerkſam machen, mit welcher Schnelligkeit
diekonſervativen Mannesſeelenzuſammen
knicken, wenn ihnen die Regierung ein ernſthaftes
„Unannehmbar“ zuruft. Wäre bei der Reichsfinanz
reform rechtzeitig mit dem nötigen Ernſt den Herren
entgegengetreten worden, dann wäre vielleicht manches
anders gekommen.

Die Beſoldungsvorlage wird nach Mit
teilung einer parlamentariſchen Korreſpondenz nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt war, zwiſchen der zweiten
und dritten Leſung der Finanzreform, ſondern erſt

nach Abſchluß der ganzen Finanzreform O
im Plenum beraten werden. Man rechnet damit, daß
dies zwei Tage in Anſpruch nehmen wird.

Zur inneren Lage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt

man uns: Das Kompromiß iſt fertig. Der
Antrag der neuen Mehrheit bringt in ſeinem weſent
lichen Teil eine Kouponſteuer, d. h. eine Ein
kommenſteuer, die das Einkommen aus dem Effekten
beſitz teifft. Wenn man einen Preis darauf geſetzt
hätte, dieſe Steuer denkbar töricht zu geſtalten, ſo
hätten die Antragſteller ſicherlich den Preis bekommen.
Die Koupons der Aktien werden mit jährlich Proz.
vom Nennwerte der Aktien beſteuert, ohne Rückſicht
auf die Höhe der gezahlten Dividende, aber nur in
zehnjährigen Perioden wird die Steuer mit 1 Prozent
auf einmal erhoben. Tatſächlich bedeutet das eine
Beſteuerung des Einkommens aus Dividenden, wenn
die Dividende 4 Proz. beträgt, von 2 Proz., wenn
ſie dagegen 20 Proz. beträgt, nur von Proz. Alſo
je günſtiger der Dividendenempfänger ſituiert iſt, um
ſo geringer wird ſeine Steuerleiſtung, umgekehrt: je
ungünſtiger, um ſo höher. Fürfeſt verzinsliche Renten
werte des Auslandes und in und ausländiſche Jn
duſtrieobligationen ſoll die Steuer Proz. für 10
Jahre betragen, das macht bei 4prozentigen Papieren
1 Proz., bei 5prozentigen 1 Proz. des jährlichen
Zinsbetrages aus. Für die ausländiſchen Papiere iſt
natürlich die Wirkung die, daß man die Zinsbogen
nicht mehr im Jnland ausgibt und ſie dadurch der
Stempelpflicht entzieht. Der Umfal!l der verbündeten
Regierungen, die dieſem Antrag ja ihre Zuſtimmung
gegeben haben, iſt ein eklatanter, vor allen Dingen
können ſie nie mehr den Einwand geltend machen, daß
die dierekten Steuern den Einzelſtaaten vorbehalten
bleiben und daß letztere jeder Beſteuerung des Ein
kommens und Vermögens von Reichs wegen wider
ſprechen müßten. Denn daß dieſe Steuer in der Form
einer Stempelſteuer erhoben wird, ändert an der
inneren Natur dieſer Einkommenſteuer nicht das ge
ringſte. Ein neuer Antrag derſelben Mehrheit
hat inzwiſchen klar gemacht, wie dieſe Konzeſſion den
Einzelſtaaten abgekauft worden iſt, nämlich dadurch,
daß ihnen die Schulden, die ſie dem Reiche gegenüber

in Geſtalt der rückſtändigen Matrikularbei-
träge haben, einfach geſchenkt werden ſollen. Es iſt
derſelbe Vorgang, den das Zentrum den Konſervativen
gegenüber anwandte, als es dieſe mit der vollen Liebes

gabe beim Branntweinſteuergeſetz beſtach. Und jetzt

übt der ſchwarz blaue Block gemeinſam dieſelbe Be
ſtechungsmethode gegenüber den verbündeten Regie
rungen! Und mit dem gleichen Erfolg! Ein größerer
Tiefſtand politiſcher Moral kann wohl nicht
mehr erlebt werden.

Abg. Rahardt, der Führer der Deutſchen
Mittelſtandsvereinigung, der bekanntlich vor
einigen Tagen ſein Hoſpitantenverhältnis zur konſer
vativen Partei gelöſt hat, hielt kürzlich in Wernigerode
einen VortragüberdieReichsfinanzreſform.
Er warnte dabei die Konſervativen, den Bogen zu
ſcharf zu ſpannen, da ſie ſonſt ihre Anhänger völlig
verlieren würden. Sodann beleuchtete er im einzelnen
die 19 von der Finanzkommiſſion vorgeſchlagenen
Erſatzſteuern und wies nach, daß von ihnen
mindeſtens 16 den Gewerbe und Mittel
ſtand, der ſich trotz ſchwerer Belaſtung durch die
ſoziale Geſetzgebung bereit erklärt habe, 400 Millionen
indirekte Steuern auf ſich zu nehmen, tödlich
treffen würde. So ſei es z. B. mit der Steuer auf
Kaffee und Tee, die keine Genußmittel, ſondern
Nahrungsmittel ſeien. Durch eine Beſteuerung
alkoholfreier Getränke deren Einführung zu erſchweren,
ſei unverſtändlich und unklug, da man ſonſt immer
predige, daß unſer Volk am Alkohol zugrunde gehe.
Eine Wertzuwachsſteuer ſei unzuverläſſig in Zeiten
geſchäftlichen Niederganges und würde ungerechter

weiſe den frei laſſen, der ſeine Grundſtücke nicht in
rönung hielt. Außerdem ſei zu bedenken, daß dieſe

Steuer bereits von 200 Städten eingeführt ſei, die
ihren Steuerbedarf dann auf andere Weiſe decken
müßten. Die Mühlenumſatzſteuer ſei abzulehnen, da
ſie in dem geplanten Umfange einer Erdroſſelung der
Betriebe gleichkomme. Mit der Parfümſteuer könne
ſich der im Erwerbsleben ſtehende Mittelſtand wohl
abfinden, wenn ſie nur die Luxusparfüms treffe. Das
ſei aber nicht der Fall. Die Steuer auf Glühkörper
treffe in erſter Beziehung den Mittelſtand, Kaufleute,
Handwerker uſw., die für den Maſſenkonſum für
Glühkörper allein in Betracht kämen. Gegen die
Börſenumſatzſteuer würde der Mittelſtand an ſich
nichts haben, wenn nicht die Scheckſteuer dazu
gekommen wäre. Die Kotierungsſteuer ſei eine
Schädigung des inländiſchen Kapitalmarktes uſw.
uſw. Und alle dieſe Steuervorſchläge ſind aufge
taucht, ſo ſchloß Referent, weil man ſich mit der Erb
ſchaftsſteuer, die angeblich den Familienſinn unter
graben ſoll, nicht abfinden konnte. Kann man es da
dem Mittelſtande verargen, wenn er ſich gegen dieſe
neue Belaſtung wehrt? Jn der Debatte bat Paſtor
WernickeMinsleben ſeine konſervativen Freunde,
konſervative Fraktion nicht mit konſer
vativer Partei zu verwechſeln. Mag ſich die
konſervative Fraktion nicht angemeſſen gezeigt haben,
es gibt im Lande viele konſervative Wähler, welche
die Notwendigkeit der Beſitzſteuer durchaus billigen.
Jm Intereſſe des Staates wünſchte er der konſer
vativen Fraktion die Opferwilligkeit und das gute
Beiſpiel, das der Senat und die Ritter des alten Rom
gaben, als die römiſche Flotte bei Tarent vernichtet
war. Er ſprach die Hoffnung aus, daß noch eine
Einigung zuſtande komme und die Bitte, die konſer
vative Partei um der jetzigen Fehler der Fraktion
willen nicht zu boykottieren. Unſeren Reichsboten
aber wünſchte er Vernunft, Aufrichtigkeit und Opfer
willigkeit, damit das deutſche Volk nicht in den Ab
grund taumele, an deſſen Rand es ſtehe. Die markigen
Worte ernteten ſtürmiſchen Beifall. Der Vertreter
von Wernigerode im Landtag, der nationallibevale
Abg. Boisky, erklärte ſich mit den Ausführungen
des Referenten einverſtanden.

Der Präſident des Deutſchen Handels
tages hat in letzter Stunde nochmals eine Eingabe
an den Deutſchen Reichstag gerichtet, in der er den
bekannten Standpunkt des Deutſchen Handelstages zu
den neuen Erſatzſteuern darlegt und zum Schluß
darüber Klage führt, daß der Handel und die Jn



duſtrie in der Geſetzgebung nicht die gebührende Be
achtung finden.

Eine Beſteuerung der Lebensverſiche
rungspolicen ſoll, wie der Berliner Korreſpondent
der „Frankf. Ztg.“ mitteilt, von dem neuen Bloek ge
plant ſein. Das Material dafür ſei in den letzten
Tagen im Reichsſchatzamt geſammelt worden alſo be
ſchäftige ſich dieſes wohl ernſthaft mit dem von den
Konſervativen ausgehenden Vorſchlage, und es ſei
nichtunwahrſcheinlich, daß die verbündeten
Regierungen auf ihn eingehen werden.
Wenn ſchon eine Erbanfallſteuer in der Ausdehnung
auf Kinder und Ehegatten den „Familienſinn“ zer
ſtört, wie ſoll man dann erſt eine Beſteuerung der
Lebensverſicherungspolicen bezeichnen

Die Einführung eines Kali-Ausfuhr
zolls iſt unlängſt von dem Abg. Roeſicke im Reichs
tage angekündigt worden. Wie der „Hann. Cour.“
mitteilt, wird ein dahingehender Antrag von den Mehr
heitsparteien tatſächlich eingebracht werden. Die
Reichsregierung werde ihm ihre Zuſtimmung nicht
verſagen.

Der neu begründete Vauernhund

hat ſich in Gneſen auf ſeiner erſten Tagung vorteil
haft eingeführt. Es war, wie die „L. C.“ ſchreibt, ein
ſtarker und geſunder Geiſt des Widerſtandes gegen die
Großgrundbeſitzer Anmaßungen und gegen den Bund
der Landwirte vorhanden, und inſofern iſt die Be
wegung unzweifelhaft ein erheblicher Fortſchritt und
ein erfreuliches Zeichen der Zeit. Da die National-
liberalen hinter der Gründung ſtehen, ſo iſt es eigent
lich ſelbſtverſtändlich, daß die Schutzzöllnerei noch ge
prieſen wird, im übrigen aber herrſchte liberaler Geiſt.
Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß eine wirkliche
Bauernbewegung, die ihren Urſprung hat in dem
Widerſtand gegen die Großagrarier und gegen den
Bund der Landwirte, mit einer inneren Folgerichtig
keit ſchließlich auch ihre Stellungnahme zu den Ge
treidezöllen wird revidieren müſſen. Hier erwächſt
den freiſinnigen Parteien ein dankenswertes Feld der
Betätigung. Wenn der Bauer wieder liberaliſiert
wird, wenn er ſich das bündleriſche Schlafpulver aus
den Augen reibt und mit ſeinen hellen, klaren Blicken
die Welt anſchaut, wie ſie wirklich iſt, ſo wird er bald
erkennen müſſen, daß auch die Hochſchutzzöllnerei nur
den Intereſſen der Großagrarier entſpricht, den ſeinigen

aber entſchieden widerſtrebt. Unter dieſer Voraus
ſetzung iſt die Begründung des Bauernbundes auch für
die Freiſinnigen ein begrüßenswertes Ereignis.

An den Deutſchen Bauernbund zu Gneſen erging zu
Händen des Reichstagsabg. Wachhorſt de Wente

folgendes Telegramm
„Wir wünſchen dem Deutſchen Bauernbund, daß

er eine kraftvolle Organiſation werde zur Er
haltung und Förderung einer lebenskräftigen Land
wirtſchaft, zum Gedeihen des liberalen Bauern
tums, zum Segen unſeres Vaterlandes. Fegter,
Heckſcher, Neumann Hofer, Struve, Mit
glieder des Reichstages.“

Die Beſoldungsvorlage in der Budget
kommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beriet am Mitt
woch über die Gehälter der Poſtaſſiſtenten. Der
Beſchluß erſter Leſung hatte dieſe auf 1800 bis 3600 Mk.
normiert.

Schatzſekretär Sy do w wiederholt das Unannehmbare
auch für dieſen Beſchluß. Die Regierung ſei bereit, nach
zugeben inbezug auf die Erhöhung des Mindeſtgehalts von
1650 auf 1800 Mk. es ſei aber ausgeſchloſſen, über
3300 Mk. hinauszugehen. Die finanzielle Belaſtung
würde 8 Millionen betragen; dazu kämen die Konſequenzen
ür Preußen in Höhe von 5 Millionen. Beharre die
ommiſſion auf ihrem Beſchluß, dann ſei dieBeſoldungsreform geſcheitert. Preußiſcher Finanz

miniſter Frhr. v. Rheinbaben führte gegen den Kom
miſſionsbeſchluß die Eiſenbahnaſſiſtenten ins Feld. Dieſe
Beamten würden zu der größten Beſchwerde berechtigt ſein
über ein ſolches Hinausheben der Poſtaſſiſtenten. Die
dienſtliche Tätigkeit der Eiſenbahnaſſiſtenten ſei größten
teils anſtrengend und gefahrvoll. Weiter komme die
Folgerung für die Zollaſſiſtenten, die unter den
ſchwierigſten Umſtänden verantwortlich für rieſige
Einnahmen des Reiches ſeien ferner für die
Lehrer. Es würde ſofort wieder die Agitation
beginnen. Man müſſe nun endlich fertig werden. Der
Kommiſſionsbeſchluß ſei völlig unannehmbar.
Der Finanzminiſter teilte mit, daß auch am Dienstag der
Bundesrat noch einmaleinhelligdas Unannehm-
bar beſchloſſen habe. Nach längerer Ausſprache, die
faſt nur zwiſchen der Regierung und den freiſinnigen
Vertretern geführt wurde, brachten die Konſervativen,
die Reichspartei und das Zentrum einen Antrag ein,
der ſich auf den Boden des Regierungsangebots
ſtellt 1800 2050 2300 2500 2700 2900
3100 3300. Ein Kommiſſionsmitglied der Reichspartei
begründete dieſes Kompromiß. Man komme über das
Unannehmbar der Regierung nicht hinweg und wolle den
Beamten wenigſtens die Rückwirkung auf den 1. April 1908
ſichern, die bei einer Verſchiebung der Reform gefährdet ſei.
Bei der Abſtimmung ſtimmte mit der Linken nur die Wirt
ſchaftliche Vereinigung für den Beſchluß erſter Leſung, der
damit abgelehnt iſt. Mit derſelben Mehrheit wurde dann
der Kompromißantrag angenommen. Nunmehr wurde in

raſcher Folge die Mehrheitsvorlage über die anderen Be
amtenkategorien im einzelnen angenommen.

Für einige Beamtenkategorien wird aus formellen Gründen
noch eine dritte Leſung vorgenommen, weil eine Um
rangierung der Klaſſen erforderlich iſt. Jn einer Reſolution
wird der Reichskanzler erſucht, ohne Verzögerung die
Gehälter, Zulagen uſw. zur Auszahlungzubringen
und den durch die Beſchlüſſe des Reichstages erforderlichen
Nachtragsetat zur formellen Regelung erſt bei Wiederzu
ſammentritt des Reichstages im Herbſt einzubringen.

Eine Anderung an den Kompromißvorſchlägen erfolgte
bei 29 b (Poſt und Telegraphenſekretäre.) Die Aufrückungs
ſätze ſollten danach 1800, 2200, 2600, 3000, 3400, 3800,
4200 Mk. betragen. Der Berichterſtatter beantragte: 1800,
2200, 2600, 3000, 3400, 3700, 4000, 4200 Mk. Mit dieſer
Beſſerſtellung der Poſtſekretäre erklärte ſich der Schatz
ſekretär einverſtanden. Der Antrag des Berichterſtatters
wurde angenommen. Die Nationalliberalen und Frei
ſinnigen beantragten eine Aufrückungsfriſt von 18 ſtatt 21
Jahren. Die Wirtſchaftliche Vereinigung verwies darauf,
daß in bezug hierauf die Regierung ein Unannehmbar nicht
geſprochen habe, und daß man daher den Sekretären dieſen
Vorteil verſchaffen ſolle. Gegen die Stimmen der National
liberalen, Freiſinnigen und Wirtſchaftlichen Vereinigung
wurde die Verkürzung der Aufrückungsfriſt abgelehnt. Eine
nationalliberale Reſolution, die für die Oberzahlmeiſter
und Zahlmeiſter eine nicht penſionsfähige Zulage von je
150 Mk. fordert, wurde, nachdem der Schatzſekretär ein Un
annehmbar geſprochen hatte, abgelehnt. Die Kommiſſion
konnte vor Beginn der Plenarſitzung die Beratung des
Veſoldungsgeſetzes noch nicht zu Ende führen. Das ſollte
in einer Abendſitzung geſchehen

Die „L. C.“ bemerkt zu den Beſchlüſſen der Budget
kommiſſion

Die Komödie iſt aus. Der Umfall der neuen
Mehrheit in der Beamtenbeſoldungs-
Frage iſt vollzogen. Mit einer Feſtigkeit, die einer
beſſeren Sache wert geweſen wäre und die man bei
größeren Fragen in den letzten Monaten ſchmerzlich
vermißt hat, blieb die Regierung bei ihrem Un
annehmbar gegenüber der alten und durchaus be
rechtigten Forderung der Feſtſetzung des Gehalts der
Poſtaſſiſtenten auf 1800 3600 M. Der neue
Block, von dem ſich diesmal nur die wirtſchaftliche
Vereinigung trennte, desavouierte ihre eigene Haltung,
die noch vor zwei Tagen die einſtimmige Billigung der
Kommiſſion gefunden hatte. Beſonders inkereſſant
war dabei das Verhalten des Zentrums, das noch vor
wenigen Tagen ſo tapfer auf die angeblich im Umfall
begriffenen Liberalen ſchmähen konnte. Die Poſt
beamten werden ſich mit bitteren Gefühlen der häß
lichen Mache erinnern, die ſie zu Proteſtkundgebungen
gegen die Liberalen veranlaßte, während ſich das
Zentrum in der Gloriole des unbeirrbaren Freundes
der berechtigten Forderungen der Poſtaſſiſtenten
ſonnte. Ein bischen „Taktik“ und ein bischen Falſch
heit gehört ja bei manchen Parteien zum politiſchen
Handwerk. Aber über ein gewiſſes von der Ethik ge
zogenes Maß ſollte dabei doch nicht hinüber
gegangen werden. Die Freiſinnigen, die ſo arg
verleumdet waren, haben treu und feſt ihre
Beamtenfreundſchaft aufs neue erwieſen. Die
Argumente der Regierung ſind ihrer Anſicht nach
keineswegs ſtichhaltig, das Reich kann die Mehrkoſten
für eine bisher ſtark vernachläſſigte Beamtenkategorie
tragen, die doch nicht darunter leiden darf, daß ſie
zahlreich iſt. Die Freiſinnigen werden auch im Plenum
an ihrem Standpunkt feſthalten.

Politische CUebersicht.
Oeſterveich-Angarn. Das öſterreichiſche Ab

geordnetenhaus hat am Dienstag in einer außer
ordentlichen Sitzung die Delegationswahlen vorgenommen.

Am Schluſſe der Mittwochsſitzung des Abgeordne
tenhauſes brachte Abg. Dr. Slama als Obmann des
Jmmunitätsausſchuſſes einen energiſchen Proteſt gegen
die Weigerung der geladenen Polizeibeamten ein, vor dem
Jmmunitätsausſchuß zu erſcheinen. Präſident Dr. Pattai
erklärte, der Miniſter des Jnnern habe ſich im Geſpräch
mit ihm darauf berufen, daß die Protokolle über die An
gelegenheit, die außerdem bereits gerichtlich anhängig ſei,
dem Ausſchuſſe vorlägen. Weiter habe ſich der Miniſter
auf die Beſtimmung der Geſchäftsordnung berufen, nach
der jeder Verkehr zwiſchen dem Hauſe und ſeinen Aus
ſchüſſen lediglich auf dem Wege über die Zentralſtellen zu
erfolgen habe. Die Sozialdemokraten und die Tſchechiſch
Radikalen begleiteten die Ausführungen des Präſidenten
mit ununterbrochenen Pfuirufen gegen den Miniſter des
Jnnern, die auch nach Schluß der Sitzung andauerten, bis
der Miniſter nach geraumer Zeit die Miniſterbank und den
Saal verließ.

Belgien. Ein Graubuch über den Kongoſtagat
unterbreitete die belgiſche Regierung dem Parlament, das
die wegen der Nichtanerkennung der Angliederung des
Kongoſtaats an Belgien mit England und den Vereinigten
Staaten von Amerika ausgetauſchten Noten enthält. Der
Notenaustauſch mit Englagd iſt durch die Veröffentlichung
des engliſchen Weißbuches bekannt geworden. Amerika
ſtellt ſich faſt auf den gleichen Standpunkt wie
England und ſchlägt ein Schiedsgericht vor,
das Belgien aber verweigert, bis die formelle An
erkennung der Angliederung des Kongoſtaats erfolgt iſt.
Amerika bemängelt hauptſächlich die Konzeſſions
erteilung an Geſellſchften zum Schaden der Ein
geborenen, denen jedes Recht, Eigentum zu erwerben,
genommen ſei. Belgien wendet ſich auch gegen die aggreſſive
Agitation der engliſchen KongoReformAſſociation.
Jn der belgiſchen Kammer interpellierte am Dienstag
der Sozialiſt Furnemont wegen der vom König
Leopold in Antwerpen gehaltenen Rede, in der die
Schaffung einer Handelsmarine und die Etablierung von
Kreditinſtituten in China empfohlen wurde, wobei als
Gegenleiſtung für die zur Verfügung geſtellten Kapitalien
Konzeſſionen im Kongoſtaat vorgeſchlagen wurden.

F

Furnemont fragt an, ob das die perſönliche Anſicht des
Monarchen ſei, oder ob das Miniſterium hinter der Er

klärung ſtehe. Miniſterpräſident Schollaert er
widerte, er übernehme die Verantwortung für die Er
klärung. Der König habe nichts geſagt, was dem
Kolonialgeſetz widerſpreche, ſondern lediglich Ratſchläge
erteilt, die das Parlament annehmen oder ablehnen könne.
Die Ausführungen ſeien getragen geweſen von dem Ge
danken an die Proſperität der Kolonie, die ergiebig gemacht
werden müſſe, ohne daß man die Eingeborenen ſchädige.
Vandervelde (Soz.) bemerkte, daß die Rede auch in
Deutſchland einen ſchlechten Eindruck gemacht habe.
Schließlich wurde eine Tagesordnung Hymans, die ver
langte, daß die Regierung nichts ohne die Kammer unter
nehme, was das Kolonialgeſetz verletze, gegen zehn ſozia
liſtiſche Stimmen angenommen.

Frankreich. über den Bericht der franzöſiſchen
Marineunterſuchungs kommiſſion wurden am
Dienstag die. Verhandlungen in der Deputiertenkammer
fortgeſetzt. Admiral Biengaims (Nationaliſt) ſprach ſein
Bedauern darüber aus, daß die Kommiſſion die Verant
wortlichkeit nicht genügend klargeſtellt habe. Man habe
eine Flotte von Probeſchiffen gebaut und die Verantwortung
nachher auf die Schiffskonſtrukteure geſchoben, die lediglich
gehorcht hätten. Hoffentlich werde der gegenwärtige
Marineminiſter die Flotte reorganiſieren. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung verbreitete ſich der Berichterſtatter
der Marineunterſuchungskommiſſion, Michel, über die
bereits bekannten Schlußfolgerungen ſeines Berichtes und
übte Kritik an den Flottenbauten und an den überſchrei
tungen der Baukoſtenanſchläge. Das Parlament habe für
das ſich auf drei Jahre erſtreckende Flottenprogramm
220 Millionen Francs bewilligt; nachher habe aber die
Ausführung dieſes Programms 320 Millionen erfordert.
Michel warf dem früheren Marineminiſter Thomſon vor,
daß er nicht die Koſten für die Artillerie in den Preis der
Panzerſchiffe einbezogen habe. (Heftiger Widerſpruch
Thomſons.) Jm wetteren Verlauf ſeiner kritiſchen Aus
führungen wies der Berichterſtatter darauf hin, daß
Frankreich bei Gelegenheit der Marokkoexpedition ſeine
Schiffe in Gibraltar habe ausbeſſern laſſen müſſen, und
betonte mit Nachdruck, daß die Kommiſſion bezüglich der
hydrauliſchen Arbeiten nicht alle Auskünfte habe erlangen
können, denen ſie bedurfte. Marineminiſter Picard
erwiderte, er habe ſich in jeder Weiſe bemüht, die Kom
miſſion zu unterſtützen. Hieraguf wurde die Sitzung vertagt.

Bußland. Der Kaiſer von Rußland iſt in Be
gleitung mehrerer Großfürſten, des Miniſterpräſidenten
Stolypin und des Hofminiſters Baron Fredericksz am
Mittwoch nach Poltawa abgereiſt. Der Zar wird an
den Feſtlichkeiten teiluehmen, die am Tage der Zweihundert
jahrfeier der Schlacht von Poltawa ſtattfinden. Bei
dem neuen ruſſiſchen Polizeiſkandal handelt es
ſich um den Chef der ruſſiſchen Geheimpolizei,
Harting, der bis vor kurzem gemeinſam mit dem Chef
der Pariſer Sicherheitspolizei über Vorbereitungen für den
bevorſtehenden Zarenbeſuch in Cherbourg beraten hat.
Nach den Mitteilungen, die Burzew dem Sozialiſtenführer
Jaurss ſowie dem Juſtizminiſter gemacht hat, iſt dieſer
Graf Harting identiſch mit einem gewiſſen Landeſen, der
im Jahre 1890 als ruſſiſcher Lockſpitzel ein Bombenattentat
gegen Alexander III. in Paris anſtiftete und damals vom
franzöſiſchen Zuchtpolizeigericht in contumaciam zu mehreren
Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. Die ruſſiſche
Regierung hat dieſen Landeſen mit dem Adelsnamen Graf
Harting und neuen Perſonalpapieren ausgeſtattet und ihn
als amtlichen Wächter über die Sicherheit des Zaren na
Frankreich entſandt. Die Enthüllungen Burzews, die i
einem Artikel in der „Humanits“ erſchienen ſind, haben
koloſſales Aufſehen in Paris gemacht, das um ſo berechtigter
erſcheint, als Harting jedenfalls auf einen Wink aus
Petersburg hin ſeit etwa acht Tagen ſpurlos aus Paris
verſchwunden iſt.

England. Nach einer Meldung aus Liverpool
erklärte der König am Mittwoch bei der Parade über die
Territorialtruppen von Weſtlancaſhire auf eine Anſprache
des Lordmayors: Er hoffe zu Gott, daß ſich keine
Gelegenheit zu einer Einberufung der Truppen für einen
Ernſtfall bieten werde. Die Bereitſchaft zur Verteidigung
ſei aber die ſtärkſte Bürgſchaft des Friedens; er ſei davon
überzeugt, daß die Bürger Liverpools keine Mühe ſcheuen
würden, für die Verteidigung des Landes zu ſorgen. Eine

Anfrage des Abgeordneten Dousdales im engliſchen
Unterhauſe, ob die Admiralität von der ihr durch
das Budget des laufenden Jahres erteilten Vollmacht,
zur Vorbereitung für den Bau von weiteren „Dregd
noughts“ Geſchütze und anderes Material zu beſtellen,
bereits Gebrauch gemacht habe, beantwortete der erſte
Lord der Admiralität verneinend. Jn der Londoner
Wohnung des indiſchen Mörders Dinghara wurde ein
ganzes Waffenlager gefunden, was auf die Exiſtenz eines
indiſchen Geheimkomitees hinweiſt; Dinghara iſt ganz arm.
Er weigert ſich, ſeine Mitſchuldigen zu nennen; jedoch ver
lautet, daß die Polizei dem Geheimbund auf der Spur iſt.

Türket. Die türkiſche Kammer verhandelte am Mitt
woch über die Einleitung einer Reviſion der Chargen der
Offiziere des alten Regimes, nahm einen von dem engliſchen
Marinereformer Gamble verlangten Zuſatzkredit von
167 000 Pfund für die Kriegsmarine an und überwies
einen Geſetzentwurf, der die Regelung der Frage der
ſtrittigen Kirchen Mazedoniens betraf, einer gemiſchten
Kommiſſion. Des Exſultans Abdul Hamid Ge
fängnis, die Villa Allatini in Saloniki, iſt nunmehr
durch die türkiſche Regierung von der Sociöté Jmmobilöre
d'Orient für 20 000Pfund angekauft worden. Die Villa
wird von derMilitärbehörde übernommen. Die über
reichung der Note über Kreta an die Pforte wird
am Donnerstag erfolgen. Es verlautet, die Verzögerung
in der Überreichung ſei darauf zurückzuführen, daß die
Pforte, die von dem Jnhalt der Note bereits durch ihre
Botſchafter Kenntnis hatte die Schutzmächte erſucht hat,
gewiſſe Anderungen der Note vorzunehmen. Der engliſche
Botſchafter und der ruſſiſche Geſchäftsträger hatten in
dieſer Hinſicht Beſprechungen mit dem Großweſir.
Der griechiſchetürkiſche Konflikt dauert fort. Jn
Saloniki hat ſich nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.
ein Komitee gebildet, um den griechiſchen Handel und die
griechiſchen Schiffe zu boykottieren.

Serbien. Ofſiziös wird aus Belgrad gemeldet:
Auf ſeinem Morgenritt wurde König Peter am
Dienstag im Parke von Topſchider von einer leichten Ohn
macht befallen und ſtürzte vom Pferde, wurde aber
nicht verletzt. Der König kehrte im Wagen nach dem
Palais zurück und befindet ſich wieder vollkommen wohl.

Bulgarien. Die bisherige diplomatiſche Agentür
Bulgariens in Berlin iſt am Mittwoch zur Geſandt
ſchaft erhoben und der bisherige diplomatiſche Agent,
Generalmajor Nikyphoroff, als außerordentlicher Ge



ſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs der
Bulgaren beim Deutſchen Reich beglaubigt worden.

Perſten. Zur Lage meldet das „Reuterſche Bureau“
vom Dienstag aus Teheran: Der engliſche und der ruſſiſche
Vertreter haben in einer an Sipahdar gerichteten Mit
teilung dieſem die Unterſtützung zweier ſeiner Forderungen,
nämlich der Entlaſſung der Reaktionäre in der Umgebung
des Schahs und der Ernennung neuer Miniſter, zugeſagt.
Wie „Daily Telegraph“ hierzu erfährt, lehnte Sipahdar in
ſeiner Antwort jedes Kompromiß ab und betonte die feſte
Abſicht, gegen Teheran vorzurücken. Die „Frankf. Zeitung“
meldet aus Konſtantinopel: Nach Telegrammen, die der
Pforte aus Teheran zugegangen ſind, haben die perſiſchen
Koſaken vnter Liachow in einem Gefecht mit 6000
Bachtiaren, die auf Teheran marſchieren, eine Nieder
lage erlitten. Nach einer Meldung der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Teheran, haben die Ruſſen ein Re
giment Jnfanterie und 800 Koſaken in Enſeli
gelandet, deren Vormarſch auf Teheran bevorſteht. Die
katholiſche Miſſton und einzelne europäiſche Privathäuſer
ſind voll von geflüchteten Armeniern und Chaldäern. Alle
Geſchäfte, mit Ausnahme der großen europäiſchen Firmen,
ſind geſchloſſen. Alla ed Dauleh, der vor der Schließung
des Parlaments verbannt worden war, traf am Dienstag
wieder in der Hauptſtadt ein.

Nordamerikag. Die amerikaniſche Tarifbill
iſt nunmehr am Dienstag formell im Senat eingebracht
und vom ganzen Hauſe in der Eigenſchaft als Kommiſſion
angenommen worden. Der Senat nahm ein Amendement
an, welches die Abſchätzung des Wertes konſignierter
Ware nach dem amerikaniſchen Marktpreiſe auf Ware ohne
ausländiſchen Marktpreis beſchränkt.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Danksagumg.

Für die vielſeitigen Beweiſe herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange unſerer
lieben Tochter und Schweſter

Gertrud Kettmitz
ſagen hierdurch unſern aufrichtigſten Dank.

A. Kettnitz u. Vamilie.
Kleine Wohnung an 1 oder 2 Perſonen

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Preis 75 Mark. Seitenbeutel

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Offerten unter G B an die Exped. d. Bl. e

Die obere und untere Etage Neumarkt
Nr. 42 iſt zum 1. Oktober zu beziehen
Näheres beim Beſitzer K. Schieferdecker in
Möckerling bei Mücheln.

Wohnung für 2385 und 66 Mark an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober

Huſaren Regiments geladen

Geduld ertragenen Leiden mein
lieber treusorgender Vater,
Kaufmann

G. Louis Zimmermann
im 60. Lebensjahre Dies zeigen, um stille Teilnahme pittend,
tietbetrübt an

De e e I n eBerlin, 8. Juli. Die „Hohenzollern“, mit dem
Kaiſer an Bord, iſt geſtern nachmittag 4 Uhr unter
dem Salut der Hochſeeflotte in den Kieler Hafen ein
gelaufen. Die Kaiſerjacht machte gegenüber der
Marxineakademie feſt. Später empfing der Kaiſer den
Prinzen Heinrich und begab ſich dann zur
Marineakademie, wo er ſich eine Stunde lang aufhielt.
Am Abend weilte der Monarch an Bord der „Hohen
zollern“. Prinz Heinrich begab ſich nach der Audienz
beim Kaiſer an Bord des Flottenflaggſchiffs Deutſch
land“, um das Kommando über die Hochſeeflotte
während der Sommerreiſe zu übernehmen. Die
Kaiſerin, der Prinz Joachim und die Prin
zeſſin Viktoria Luiſe trafen an Bord der
„Jduna“ geſtern nachmittag 6 Uhr auf der Reede von
Glücksburg ein, wo die Jacht vor Anker ging. Für
heute wird das Eintreffen des „Meteor“ mit dem
Kaiſer an Bord erwartet. Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin trafen mit ihren beiden
Söhnen zu einem zehntägigen Aufenthalt in Heiligen
damm ein. Zu der Feſtlichkeit in Villa Jngenheim
bei Potsdam, die geſtern abend aus Anlaß des Ge
burtstages des Prinzen Eitel- Friedrich von
Preußen ſtattfand, waren zahlreiche Offiziere des
I. Garde Regiments z. F. und des Leib Garde

Heute morgen Verschied nach langen, schweren und in
innigstgeliebter Mann, unser

und Grossvater,Schwieger

Emmilte Zimmermann geb. Goebel.
Max Zimmern an
Alfred Zimmermann m,
St e Zimmermann geb. Poesehl.
Elfriede Aimmnermmanm,

Merseburg und Halle a. S., den 8. Juli 1909.

Tag und Stunde der Beerdigung wird noch
gegeben.

Während der Feſttafel

bekannt

konzertierte das Trompeterkorps des Leib Garde
HuſarenRegiments.

(Prinz Heinrich der Niederlande) iſt
in Berlin eingetroffen und hat im Hotel Eſplanade
Wohnung genommen.

(Der Wirkliche Geh. Legationsrat
Dr. Hammann,) Referent für Preßangelegenheiten
im Auswärtigen Amt, hat ſeine Dienſtgeſchäfte
ſofort nach ſeiner Freiſprechung von der Anklage des
Meineides wieder aufgenommen.

(Gegen die Ubernahme des Reichs
ſchatzamts durch Herrn Dernburg) wendet
ſich die freikonſervative „Poſt“, die im übrigen das
Verbleiben Sydows im Amte befürwortet, mit folgenden
Worten „Nicht unbeachtet iſt geblieben, daß ſich
Staatsſekretär Dernburg von Anfang an beſonders
für die Finanzreſorm intereſſiert hat. Und es iſt
richtig, daß er ſich ſchon früher einmal zur
Ubernahme des Reichsſchatzamtes bereit
erklärt hat. Seine Ausſichten erſcheinen aber
außerordentlich gering. Man weiß, daß mit dem
Fürſten Bülow ſeine einzige Stütze gefallen ſein wird,
und das Experiment im Kolonialamt reizt
niemand zu ſeiner Wiederholung in einem
noch verantwortungsreicheren Amte.“

Nordsee-Fischhalle,
Telephon 8333. Merſeburg. Entenplan 9.

Freitag früh friſch eintreffend:
t. Shelltch ohne Kopf. Pfd. 26 Pf.
t Haben chne Kopf Pfd. 22 Pf.
ff. Seelechs un Kopf. Pfd. 20 Pf.

Potzungen Pfd. A.
Aus der Räucheret empfehle die beſten

Kieler Räucherwaren:
Hochfeine Elhaale und Pheinlachs,

Khellfvche, !achsheringe, Büchlinge.

Ferner ſind eingetroffen
Neue Vollneringe Stüch Pf,
Deue rade Gurhen Stüch Pf,

Jene Kartoffeln Pfd. 10 Pf.

B. Carl Siebert.

der

zu beziehen Preußzerſtratze 10.
Ninderloſes Ehepaar (GBeamter) ſucht
zum 1. Auguſt eine Wohnung im Preiſe S
von 200-220 Mk. Offerten unter

an die Exped. d. Bl.
Brautpaar ſucht Wohnung im Preiſe

von 180200 Mark. Offerten unter M I4
in der Exped. d. Blattes niederzulegen.

Laden
zu vermieten Burgſtraße 13.Bacekerei verkauf.

Jm Wege der freiwilligen Verſteigerung
werde ich das zu Niedereichſtedt im Kreiſe
Querfurt belegene Gemeindebackhaus im
Auftrage der politiſchen Gemeinde Nieder
eichſtedt am
14. Juli 1909, nachmittags 3 Ahr,

Gestern Formittag I Uhr entschlief sanft nach Jangen
schweren Leiden unsere gute Tante

Amalie TWetznmer
geb. Barth

im 70. Lebensjahre
Die trauernden Hinterbliebenen
Richard Barth und Frau.
Alfred Fritsehe und Frau geb. Barth.
Berta Seeling.

Etwa zugedachte Kranzspenden erbitte nach Kreuzstrasse 5.
Die Beerdigung findet Sonnabend vormittag 11 Uhr von der

Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

M.-C.-V. Florg'.
Sonnabend den 10. Juli abends im

Feldſchlößchen

kamllenkränzchen.
Nur unſere ſonſt eingeladenen Gäſte

haben Zutritt. Der Vorſtand.
Alxeweiner

Turnverein.
Sonntag den

11. Juli
2. Bern

kurnfegt

in Mederheuna.

Abmarſch frühim Jahrſchen Gaſthof zu Niedereichſtedt
verſteigern. Das Grundſtück bietet für
einen Bäcker eine ausgezeichnete Exiſtenz
Die Bedingungen können in meinem Bureau
und bei Herrn Ortsrichter Dietrich in
Niedereichſtedt eingeſehen oder eingefordert
werden. Bahnverbindung nach Niedereich
er über Merſeburg Mücheln oder Schaf
tedt.

Merſeburg, den 3. Juli 1909.
Dr Rademacher, Kgl. Preuß. Notar.

2. HYypothek
15 bis 16000 Mk. auf herrſchaftliches neues
Wohnhaus in beſter Lage von Selbſt
reflektanten ſofort zu leihen geſucht. Näheres

Die etwaigen

Auktion
im städtischen Leihhause zu Merseburg

Mittwoch den 4. Auguſt 1909, von 9 Uhr ab,
der nicht eingelöſten Bfandſlücke von 45901 bis 48500, beſtehend aus
Gold u. Hilberſachen, Kleidungsſtücken, Jederbetten, Wäſche uſw-

Aeberſchüſſe Können binnen Jahresfriſt in der w. dlichſt einladhieſtgen Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden. e er ie eng
Werſeburg, den 8. Juli 1909.

Der Verwaltungsrat, Thiele.

1/28 Uhr vom
neuen Schützen
haus.
Der Vorſtand.S d e

Kriegsdorf.
Sonntag den 11. Juli, von nachmittags

Uhr an,

Jugendball,
die jungen Burſchen
Otto Wiünter, Gaſtwirt.

Ein Kind
in der Exped. d. Bl.

Kleines Wohnhaus,
4 heizbare Räume, Stallung und Garten,
zu vermieten und Oktober zu beziehen.
Zu erfragen Brauhausſtraße 3.

der Exped. d. Bl.
W neuer ebberner Munnen

preiswert zu verkaufen Preußerſtr. 10.

Neue Kartoffeln
empfiehlt Hertel, Saalſtr.
Bis Anfang August

Verreisgt,

Dr. Krukenberg.
Augenarzt, Halle a. S.

Hegar llebermurhtnne.
5 5 Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um 14 17 Jahre, ſtellt noch einGilkerhaltener Kinderwagen Zu e gegend zur gefl. Nachricht, daſßz ich das Reſtaurant und Garten

lokal von Herrn Vranz Rohland, gr. Sixtiſtraße 7, über
nommen habe und unter dem Namen

Restaurant zum Rohland
am heutigen Tage eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, jedem
mich Beehrenden nach jeder Richtung hin gerecht zu werden
und bitte ich, mein Unternehmen gefl. zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll

Fritz Schieke.
Vertreter Herr Dr. Schulze, Martinsberg in der Exped. d. Bl.

ſoll in Pflege gegeben werden. Angebote
unter Chiffre K L an die Exped. d. Bl.

Jugenclliche Arbeiter

Glashütte Corbetha.
Maurer u. Arbeiker

werden eingeſtellt
Brikettfabrik Beung.

Zu melden beim Polier Fleiſchhauer.
Saubere Frau oder Mädchen zum

Frühctuchtrueen
ſofort geſucht Lindenſtr. 8.

Anufwartung
Mittwochs und Sonnabends für einige
Stunden vormittags geſucht. Zu erfragen



Vngeziefer
aller Art als Kopfläuſe, Flöhe, Wanzen
tötet unfehlbar „Diskret“. a Flaſche 50 Pf.

AdlerDrogerie Kurt Atwel.,
CentralDrogerie Kühn Kupper,

Friſch eingetroffen.
la. zarte RehRücken, Keulen

und Blätter,
Kochfleiſch a Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe und Enten,
Poularden Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleien

i FEwil Wolf.
Achtunge?

Empfehle dieſer Tage
prima frisches Ross-

fleisch u. frische Lehber,
W. Naundorfs

Rosschlàächterei.
HAlnenhemden

mit Languetten und handgeſtickter Paſſe,
Stück 1,75 Mk.

B. Wendllamchk,
Preußerſtraße 10 I.

Wo Pestguranon
Schlachtefeßt

Heute

Schlachtefest
W. Alleritz, Amtshäuſet 7

e SFretrag

S Schlachtefeſt
Nachmittags friſche Wurſt.

Friedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.
Telephon 295.

Etabliſſement

kunbenbure.
Ab 1. Juli täglich

Stern- Kompagnie.
Variét6, und Luſtſpiel-Enſemble.
Erſtklaſſiges Familienprogramm.

wird von großer Kolportagebuchhandlung
geſucht, zum Austragen von Zeitſchriften,
hauptſächlich Feierabend an feſte
Abonnenten, in der Gegend von Merſeburg
und Mücheln und noch anderen Orten des
Kreiſes Merſeburg Vorläufige Tätigkeit
2—8 Tage pro Woche, gegen gute Be
zahlung. Offerten unter „Feierabend“ mit
Angabe der näheren Verhältniſſe ſind ab
ugeben in der Exped. d. Bl.

Während des

als beſonders billig empfehle

Reiſe Koſtüme, Sport-Röürke, LodenCapes, Golfbluſen u. Paletots,
BluſenHemden, Sportgürtel, Ruckſäcke, Tonriſten-Schirme,

Trikotagen uſw.

Dienstag den 13. Juli. Anfang 8!/4 Uhr.
Mit aufgehobenem Abonnement!

Minmnmaliges Gastspiel Vom

Anna Nolew
erste Heroine des Leipziger Stadttheaters,

Je L.Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda
Gaſtſpiel- Preiſe Veginn des Vorverkaufs Freitag den 9. Juli.

Nordostthüringer Turngau,
(Deutsehe Tarnersehaft.)

2. Bezirksturnfeſt am 11. Juli
in Kötzſchen Henunga.
I Feſtordnung.

Sonnabend den 10. Juli
Abends 8 Uhr: Fackelzug und Kommers im Vereinslokal.

Sonntag dem II. JuliMorgens 5 Uhr Weckruf.
Vorm. 8--11 Uhr: Empfang der Vereine.
Vorm. 9--10 Uhr Kampfrichter- Sitzung.
Vorm. 10--12 Uhr: Wetturnen, Antreten an der Vorturner Tribüne.
Mittags 12--2 Uhr: Pauſe.
Nachm. 2—2 Uhr: Vorſtands Sitzung.
Nachm. 2/2 Uhr. Antreten zum Feſtzug.
Nachm. 4 ln n zu den allgemeinen Freiübungen, Riegenturnen und ſonſtigen

orführungen.
Abends 7 Uhr: Verkündigung der Sieger.
Abends 8 Uhr: Ball in 2 Lokalen.

Zu dieſem Feſte werden alle Freunde und Gönner der deutſchen Turnracheherzlichſt eingeladen Der Or s Ausſchuß

e

Kopfschuppen
S sind die Haupt
M ursaohe des

Haarausfalls.
Selbst unter
sohwierigen
Umständen hat
sioh JAVOI
zuverlässig
vbewaährt!

S x

s

ſofort geſucht

eſchskrone

Täglich von abends 8 Uhr abI heitere Unterhaltungs- Konzerte der

Oberlauſther
Bauern Kapelle

üchtiget Arbeiter e en
Be nst Wolf.

Ein tüchtiger Rohrweber
kann eingeſtellt werden

Ein junges Mädchen zur

Aufwartung
für ſofort geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als

Aufwartung
Weißenfelſerſraße 3.

Goldener Gürtel verloren.

Gegen Belohnung abzugeben Voſtſtr. 2 pt.

Tivol Thenter.
Freitag den 9. Juli, Anfang 8/4 Uhr.

Zum zweiten Male.
Hauptschlager e Sommers!

Der Doppelmensch.
Schwank in 3 Akten von Lippſchütz.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Emanuel Plittersdorf
Abgeordneter Karl Stark.

E, Haagſe.Leokadig, ſeine Frau
Clementine ſeine Toni Muſäus.
Elly Töchter N. Hardenſtein.
Degenhardt, Clementinens

Mann F. Scholz.Aurelie Cabirius H. Gehring.
7 Willy, deren Neffe r an nS S Heyderich, Rechtsanwalt van 8.isthässch. e Sandory, Dirigent einer

e Zigeunerkapelle A. Falk.Frieda Grätke E. Kupfer.
Schimmler, Portier W. Frank
Joſeph, Diener R Moſer.
Eine Deputation des Klubs „Die Nervöſen“

zur Hebung der Nachtruhe.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 81/4 Uhr.
Dutzendbilletts im Theaterbureau zu haben.
Sonnabend den 10. Juli, Anfang 8/4 Uhr.

3. Klassiker-Verstellung.

Halbe Preiſe!
Faust.Drama in 6 Akten von Göthe.
Hierzu eine Veilage,

Bnteraltenburg 44

J

S
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Deutschland.(An Stelle des Herrn v. Dolega
Kozierowski) unſeligen Schücking-Andenkens iſt,
wie ſchon geſtern kurz gemeldet, der Oberregierungs
rat Ukert aus Liegnitz zum Regierungspräſi
denten in Schleswig ernannt worden. Der
neue Mann hat, wie verſichert wird, nicht die geringſten
Beziehungen zu SchleswigHolſtein. Er ſoll ein
liebenswürdiger, aber „energiſcher“ Herr ſein. Mit
Recht führt die „N. Hambg. Ztg.“ aus, leider ſei es
kein Beamter aus dem Weſten, der in die Nordmark
zieht, ſondern wieder einer, der aus demjenigen Teile
Preußens kommt, in dem allen Regierenden der Ge
danke des rückſichtsloſen Kampfes gegen die
Fremdſprachler in Fleiſch und Blut übergegangen
iſt. „Damit iſt wieder die Gefahr verſtärkt, daß die
Methoden des Oſtens auf die germaniſche Nordmark
übertragen werden.“ Dieſe Gefahr iſt allerdings
vorhanden. Doch man wird erſt die Taten des neuen
Herrn abwarten müſſen. Eine liberale Auffaſſung
der Dinge wird allerdings kaum zu erhoffen ſein.

(JIn Sangerhauſen) ſprach kürzlich in einer
von über 300 Perſonen beſuchten öffentlichen Ver
ſammlung Parteiſekretär Nuſchke über die gegen
wärtige politiſche Lage. Seine Kennzeichnung der
reaktionären Steuermache fand ebenſo ungeteilte Zu
ſtimmung, wie die Aufforderung, in der wirtſchaftlichen
Organiſation des Bürgertums, dem neuen Hanſa
bund, ebenſo tatkräftig mitzuarbeiten wie in den
politiſchen Parteien. Dem Liberalen Verein Sanger
hauſen traten viele neue Mitglieder bei. Einſtimmig
gelangte folgende Entſchließung zur Annahme „Die
heute verſammelten Wähler aus Stadt und Land pro
teſtieren energiſch gegen die Ablehnung der Erbanfall
ſteuer von Seiten der Konſervativen, des Zentrums
und der Polen. Sie erheben aber auch Proteſt gegen
die von genannten Parteien zur Einführung empfoh
lenen neuen Steuerprojekte, desgleichen gegen das Ver
halten der wirtſchaftlichen Vereinigung und der Frei

konſervativen (alſo auch gegen den Vertreter unſeres
Wahlkreiſes Herrn ScherreLeubingen), die nach
den Erklärungen ihrer Abgeordneten im Reichstage
gewillt ſind, nach Ablehnung der Erbanfallſteuer für
die Steuerprojekte des neuen Blockes einzutreten.“

(Ein Wählerproteſt.) In der Stadt
Treyſa, dem größten Orte im Wahlkreiſe des
Abg. Liebermann v. Sonnenberg, fand dieſer
Tage eine öffentliche ſtarkbeſuchte Wählerverſammlung
ſtatt, die ſich mit dem höchſt widerſpruchsvollen
Verhalten des Fraktionsvorſitzenden der wirtſchaft
lichen Vereinigung gegenüber der Erbſchafts
ſteuer befaßte. Nach einem 1 ſtündigen Vortrage
des Parteiſekretärs Nuſchke Kaſſel wurde ein
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen „Die
heutige, zahlreich beſuchte Verſammlung ſpricht ihre
Entrüſtung aus über die Abſtimmung des Abg.
Liebermann v. Sonnenberg, der ſich erſt für die Erb
anfallſteuer erklärte, um dann mit vier ſeiner Fraktions
genoſſen umzufallen. Damit hat er den gerechteſten
Teil der Finanzreform beſeitigen und den Sturz des
Reichskanzlers herbeiführen helfen lediglich zu Nutz
und Frommen der oſtelbiſchen Junker, des Zentrums
und der Polen

(Gegen den Kaffeezolh wendet ſich eine
Zuſchrift, die die klerikale „Köln. Volksztg. aus
fachmänniſchen Kreiſen erhält. Es wird darin aus
gerechnet, daß die Erhöhung des Kaffeezolls für die
Durchſchnittsfamilie pro Jahr über 10 Mk. ausmacht,
ſo daß die Zollbelaſtung nur für Kaffee mit den bis
herigen Zollſätzen zuſammen 25 Mk. beträgt. Die
Zuſchrift bringt auch andere höchſt plauſible Gründe
gegen die Zollſteigerung beim Kaffee vor und die
„Köln. Volksztg.“ druckt das alles widerſpruchslos
ab. Im Parlament aber iſt das Zentrum aus
ſchlaggebend für die Kaffeezollerhöhung.
Welche unwürdige Heuchelei!

(Aber den Deutſchen Bauernbund) ur
teilt die konſervative „Kreuzztg.“ folgendermaßen:
„Es handelt ſich um einen offenbar unter national
liberaler Führung unternommenen Verſuch, gegen
die Konſervativen und zugleich gegen den Bund der
Landwirte eine Gegenorganiſation zu ſchaffen. Frühere
Verſuche dieſer Art ſind zwar geſcheitert, das berechtigt
aber nicht, das neue Vorgehen unbeachtet zu laſſen.
Abgeſehen davon, daß es an Geldmitteln für die Pro
paganda ſicherlich nicht fehlen wird, unterſcheidet ſich
das Programm von den früheren freiſinnigen Grün
dungen in bemerkenswerter Weiſe dadurch, daß an
der Schutzzollpolitik feſtgehalten werden
ſoll (Punkt 3). Damit ſoll verſucht werden, in die
wirtſchaftspolitiſche Einigkeit der deutſchen Landwirte
einen Keil zu treiben. Darin liegt aber zugleich die
Schwäche der neuen Gründung, denn bei der über
ragenden Wichtigkeit gerade dieſes Punktes werden die
Angehörigen des Bundes der Landwirte gewiß nicht

für die Spaltung zu gewinnen ſein, es muß ihnen zu

Geilage um „Fierſebnrger Correſpondent
Freitag den 9 Juli 1909.

ſehr einleuchten, daß nur die Einigkeit den Erfolg ver
bürgt. Auf dem allgemein politiſchen Ge
biete könnte dieſe Agitation eher eine gewiſſe
Bedeutung gewinnen und es wird ſich daher
empfehlen, die Bewegung ſorgfältig zu verfolgen.“

(Zentrum und Tabakſteuer.) Die Zu
ſtimmung des bei weitem größten Teils des Zentrums
zur Tabakſteuer ſucht die klerikale „Köln. Volksztg.
folgendermaßen zu rechtfertigen „Das allgemeine
Intereſſe erheiſcht die Sanierung der Reichs
finanzen, und dieſe iſt ohne die Erhöhung
der Tabakſteuer ſchlechthin unmöglich.
Dem dürfte nicht widerſprochen werden können. Die
Situation war noch in beſonderer Weiſe dadurch er
ſchwert, daß das Verhalten der Liberalen die Finanz
reform zu einer politiſchen Frage machte, indem ſie
die Notwendigkeit der Reform, auch die Notwendigkeit
der neuen Steuern, insbeſondere auch der Tabakſteuer,
zugaben, aus politiſchen Gründen jedoch ihre ſachliche
Mitwirkung verweigerten. Dem Zentrum erwuchs
daraus die doppelte Verpflichtung, für die Tabakſteuer
einzutreten. Die Finanzreform muß zu Ende gebracht
werden, die Not des Reiches verlangt es dringend.
Die Mehrheitsparteien haben die vaterländiſche Pflicht,
die ihnen geſtellte Aufgabe zu löſen. Ohne Opfer geht
es dabei nicht ab, ſie müſſen im Intereſſe des großen
Werkes gebracht werden. Darum tat das Zen
trum recht daran, der Tabakſteuer aus einem
integrierenden Teile der Finanzreform zuzuſtimmen,;
es verdient dafür Dankund Anerkennung ſeitens
des Vaterlandes und insbeſondere ſeitens ſeiner
Wählerſchaft. Und ebenſo verdienen Dank und An
erkennung die Mitglieder der Fraktion, welche im
Intereſſe des Zuſtandekommens der Finanzreform und
im Intereſſe der Partei, welche in ſo wichtiger Stunde
nicht ihre Mitarbeit verſagen darf, ihre ſchweren Be
denken zurückgeſtellt und damit ihre Fraktion nicht im
Stiche gelaſſen haben.“ Das ſind, wie die „Frſ.
Ztg.“ hinzufügt, die gewöhnlichen Redensarten, die
das Zentrum immer macht, wenn es ſeinen Umfall
entſchuldigen will. Die Wähler aber, die darauf ge
rechnet hatten, daß die Partei, entſprechend den
Außerungen ihrer Preſſe, einer Mehrbelaſtung des
Tabaks widerſtreben würde, ſind die Hineingefallenen.
Sicherlich würde das Zentrum, wenn es in der

Oppoſition geblieben wäre, zur Frage der Tabak
beſteuerung eine andere Stellung eingenommen haben.
Nun aber, da es zur Mehrheit gehört, liegt die Sache
ganz anders, und es wird den Wählern ſogar noch zu
gemutet, ſich bei den Abgeordneten zu bedanken, die ihr
Vertrauen ſo ſchmählich getäuſcht haben.

Darlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 7. Juli.)

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die Beratung der Erſatz
ſteuern fort. Wie ſchlecht dieſe Grſatzſteuern ſind, dafür
war die Haltung der Mehrheitsparteien ſelbſt der beſte
Beweis. Die Mühlenumſatzſteuer fiel, weil auch
die Polen und die Reichspartei gegen ſie ſtimmte, und gegen
den Kohlenausfuhrzoll erklärten ſich ſelbſt Konſer
vative und Zentrum. Zur Rechtfertigung der Geſetzes
macherei der Finanzkommiſſion hob Freiherr v. Richt
hofen hervor, daß man in der Tat alles angenommen
habe, was vorgeſchlagen wurde. Für die Freiſinnige
Volkspartei legte Abg. Günther-Plauen die vielen
Gründe dar, die gegen die Mehrbelaſtung des Müllerei
gewerbes ſprechen während Abg. Gothein von der
Freiſinnigen Vereinigung den in der Tat höchſt merk
würdigen Kommiſſionsbericht des Herrn Erzberger
aufs Korn nahm. Jn namentlicher Abſtimmung wurde
die Mühlenumſatzſteuer mit 188 gegen 170 Stimmen ab
gelehnt, der Kohlenausfuhrzoll fiel ſogar einſtimmig. Am
Donnerstag wird die zweite Leſung der Reichsfinanzreform
fortgeſetzt.

Der Seniorenkonvent des Reichstags trat
am Mittwoch während der Plenarſitzung zuſammen, um
ſich über die Geſchäftslage zu verſtändigen. Man will die
zweite Leſung der Finanzreform am Donnerstag auf jeden
Fall beenden. Am Freitag ſollen dann kleine Vorlagen
erledigt werden: das Abkommen mit Dänemark, der
Handelsvertrag mit Venezuela, das Gerſtenzollgeſetz, der
Kommiſſionsbeſchluß über die Gewährung von Beihilfen
an Kriegsteilnehmer und wenn es geht, auch noch Wahl
prüfungen. Die Beſoldungsvorlage, deren Be
ratung die Budgetkommiſſion in ihrer Abendſitzung am
Mittwoch womöglich erledigen wird, kommt am Sonn
abend zur zweiten Beratung im Plenum, falls der Kom
miſſtonsbericht am Freitag zur Verteilung kommt. Am
Montag beginnt dann die dritte Leſung der Finanz
reform, an die ſich die dritte Leſung des Beſoldungsgeſetzes
ſchließt. Man hofft am Mittwoch fertig zu ſein. Es
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß mit Rückſicht auf die
noch unerledigten Vorlagen, Gewerbenovelle, Arbeits
kammergeſetz uſw. der Reichstag nicht geſchloſſen, ſondern
nur vertagt wird. Bekanntlich liegt aber die Ent
ſcheidung darüber in den Händen der verbündeten Regie
rungen.

Der deutſchevenezolaniſche Handelsver-
trag iſt dem Reichstage jetzt zugegangen. Er enthält,
wie wir ſchon mitteilten, lediglich die Meiſtbe
günſtigungsklauſel. Späteſtens am 1. September
d. J. ſoll der Austauſch der Ratifikationsurkunden erfolgen.

36. Jahrg.

Die Geltungsdauer des Vertrages iſt auf zehn Jahre feſt
geſetzt. Nach Ablauf dieſer Zeit kann er von Jahr zu Jahr
gekündigt werden.

Provinz und OAmgegend.
F Halle, 8. Juli. Als ordentlicher Profeſſor der

Zoologie wurde der bisherige ordentliche Profeſſor der
Techniſchen Hochſchule zu Stuttgart Dr. Valentin
Haecker nach Halle berufen. Das hieſige
Statiſtiſche Amt berichtet: Der Stand der Be
völkerung betrug nach der Fortſchreibung Ende
Mai 177 362 Perſonen. 407 Kinder wurden lebend
geboren, 20 tot geboren. Von den 291 Geſtorbenen
waren 50 Ortsfremde. 67 Kinder ſtarben im
1. Lebensjahr. Die Zahl der Zuziehenden belief ſich
auf 2665, die der Fortziehenden auf 2441, ſo daß ein
kleiner Gewinn zu verzeichnen war. Der Fremden
verkehr in den Gaſt und Logierhäuſern war rege. Er
erreichte die Höhe von faſt 10000 Perſonen (genau
9430). Was die Bautätigkeit betrifft, ſo
wurden insgeſamt 6 Gebäude neu errichtet, darunter
3 Wohngebäude. Durch die Neubauten hat ſich die
Zahl der Wohnungen um 26 vermehrt. Durch Ab
bruch ſind 15 Wohnungen fortgefallen. Zur Zwangs
verſteigerung kamen 4 Wohnhäuſer im Werte von
188 010 Mark. Jm ganzen wechſelten 65 bebaute
und 10 unbebaute Grundſtücke ihren Beſitzer. Aus
der Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe
der Stadt iſt zu erwähnen, daß die Zahl der Arbeit
ſuchenden in der Metallinduſtrie ſich auf 1332
Perſonen belief. Beſetzt wurden 477 Stellen. Jm
Baugewerbe ſuchten 774 Perſonen Arbeit. Dieſen
ſtanden 330 offene Stellen gegenüber; von ihnen
wurden 310 beſetzt.

F Naumburg, 8. Juli. Aus Anlaß der Rück
verlegung des 4. Jägerbataillons nach Naumburg
übergab der Kaufmann Paul Grimm, Jnhaber des
bekannten Berliner Zigarrenhauſes, den Provinzial
vereinen der Jägerund Schützen2000Schützen
prämien.

F Halberſtadt, 8. Juli. Jut Verlaufe eines
Streites hat der Arbeiter Saw all hier den Arbeiter
Trchan erſtochen., S., der ein ganz guter Menſch
ſein ſoll, während ſein Opfer ein Raufbold war, will
in Notwehr zum Meſſer gegriffen haben. Der Ge

ſtochene wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er in
folge des ſtarken Blutverluſtes bald nach ſeiner Ein
lieferung geſtorben iſt. Jm hieſigen Krankenhauſe
iſt ein Kellner an der Genickſtarre geſtorben.
Vorſichtsmaßregeln gegen eine weitere Verbreitung der
gefährlichen Krankheit ſind getroffen.

4 Thale i. H., 8. Juli. Kopfbedeckungen
aus Aluminium verfertigt jetzt die Aluminium
fabrik des Eiſenhüttenwerkes. Die Mützen, die mit
Schirm aus einem Stück geſtanzt ſind, ſehen ſehr
kleidſam aus, ſind leicht, bleiben immer ſauber und
verlieren niemals ihre Form.

F Annaburg, 7. Juli. Über den Jagdunfall
bei Gröbern, wobei der Amtsgerichtsrat Baerecke
aus Gräfenhainichen von einem Rechtsanwalt B. aus
Schoenebeck auf dergagd erſchoſſen wurde, wird
ergänzend mitgeteilt, daß der Rechtsanwalt B. ſein
Gewehr entladen wollte, wobei plötzlich ein Schuß los
ging. Das Geſchoß drang dem Amtsgerichtsrat in
den Leib und führte nach kurzer Zeit den Tod des
Bedauernswerten herbei. Rechtsanwalt B. und der
ſo unglücklich ums Leben Gekommene waren, wie
weiter verlautet, gute Freunde. Amtsgerichtsrat
Baerecke ſtarb an innerer Verblutung.

FFriedrichroda, 8. Juli. Als die Tochter
eines hieſigen Stadtratsmitgliedes auf dem Anſtande
mit einem Teſchin Raubzeug ſchießen wollte, ging
plötzlich der Schuß los, und das Geſchoß drang
der Bedauernswerten in den Fuß. Die Gefahr be
ſteht, daß die junge Dame einen dauernden Nachteil
von dem Unfall erleidet.

Schmalkalden, 8. Juli. Einem Pferde des
Bauunternehmers Recknagel hier wurde die Zunge
in einer Länge von 16Ztm. herausgeriſſen.
Der Tat verdächtig iſt der Kutſcher. Das Pferd ließ
ſich nicht gut anſchirren, beim Uberwerfen des Kum
mets bäumte es ſich jedesmal. Um dies zu verhindern,
hat der Kutſcher, wie man annimmt, dem Tiere die
Zunge an der Krippe feſtgebunden. Als es
aufſprang, riß es ſich die Zunge faſt ganz heraus. Die
Unterſuchung wird den Tatbeſtand genauer feſtſtellen.
Der Kutſcher iſt ſchon wegen Tierquälerei beſtraft
und als roher Menſch bekannt. Einen halben Tag
hindurch hat er mit dem verwundeten Tiere ſchwere
Steinfuhren ausgeführt.

F. Jlmenau, S. Juli. In Heyda ſiel das
I jährige Kind eines dortigen Einwohners in die
Jauchegrube. Als die Eltern das Kind nach
langem Suchen fanden, war es bereits erſtickt.



F Koburg, 8. Juli. Viele Landwirte des Herzog
tums ſchloſſen ſich zwecks Vertretungagrariſcher
Intereſſen zu einer Vereinigung zuſammen.

Leipzig, 8. Juli. Zu dem geſtern gemeldeten
Doppelſelbſtmord im Zuge wird ergänzend
mitgeteilt, daß es ſich um das Gutsbeſitzerehepaar
Kluge aus einem Orte bei Wurzen handelt. Die
Urſache des Selbſtmordes ſind Geldſorgen, mit
denen K. zu kämpfen hatte.

F. Gera, 7. Juli.
ſcheußlichen Verbrechen, das der 59 Jahre alte
Weber Ernſt Geithner hier in ſeiner Wohnung an ſeiner
noch nicht 3 jährigen Enkeltochter begangen hat, iſt
noch folgendes nachzutragen: Die Obduktion der Leiche hat
ergeben, daß Geithner das Kind mit einer Schnur auf
gehängt und erdroſſelt hat, nachdem es von ihm in
nicht wiederzugebender Weiſe mißbraucht worden war.
Der Verbrecher ſucht zu leugnen. Seine Schuld iſt jedoch
ganz klar. Die ärztlichen Sachverſtändigen neigten der
Anſicht zu, daß das Kind wahrſcheinlich mehrfach miß
braucht wurde. Der Bevölkerung hat ſich eine große
Erregung bemächtigt. Die Ehefrau des Wüſtlings befindet
ſich zurzeit in einem Erholungsheim.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 8. Juli 1909

Ferienbeſchäftigung. Die Kinder in den
Ferien immer entſprechend zu beſchäftigen, iſt keine ſo
ganz leichte Aufgabe, und manche Mutter fragt ſich
ſchon kurz nach ihrem Beginn in ſtiller Verzweiflung:
„Wie fange ich es nur an, die wilde Bande im Zaum
zu halten eine Frage, die übrigens leichter ge
ſtellt, als beantwortet iſt. Das Bewußtſein der
ſchulfreien Tage erzeugt in unſerem jungen
Nachwuchs zumeiſt einen grenzenloſen Ubermut,
der ſich in den tollſten Streichen Luft zu
machen ſucht. Da heißt es denn, durch geeignete
Beſchäftigungsmittel beizeiten dafür Sorge tragen,
daß dieſes „über den Strang ſchlagen“ bei der kleinen
Sippſchaft nicht allzuſehr ausartet. Sie bei ſchönem
Wetter einfach hinauszuſchicken in den Wald, auf die
Berge oder an den Strand hat ſeine Gefahren, nament
lich, wenn es ſich um kleine Kinder handelt, es müſſen
daher ſchon ſolche Beſchäftigungen bezw. Beluſtigungen
gewählt werden, bei denen die wilden „Sommerfriſch
linge“ möglichſt im Bereiche der mütterlichen Aufſicht
bleiben, wenngleich es natürlich nicht unbedingt er
forderlich iſt, daß die Mutter bei allen Spielen uſw.
beaufſichtigend und beratend dabei ſitzt, was der kind

lichen Luſt, die ſich nun einmal nicht ohne Jauchzen und
Springen zu äußern pflegt, entſchieden Eintrag tun
würde. So lange die Sonne ſcheint, der Himmel
blaut und die Kinder ſich draußen im Freien umher
tummeln können, fehlt es ihnen nicht ſo leicht an Be
ſchäftigung, wehe aber, wenn ein Regentag den Auf
enthalt außerhalb der vier Pfähle verbietet. Dann iſt
„Holland in Not“, dann wird das „Unzulängliche“
der engen kleinen Sommerwohnung „Ereignis“. Die
Kinder können ſich nicht austoben, werden aus Lange
weile unartig oder treiben Unfug ärgſter Sorte. Eine
kluge Mutter wird daher für ſolche Fälle immer ein
paar Spiele oder Bücher bei der Hand haben.

„Kinderprivileg“ und Wahlrecht. Jn der
Preſſe iſt wiederholt der Annahme Ausdruck gegeben
worden, die durch das Geſetz vom 26. Juni erfolgte Aus
dehnung des ſogenannten Kinderprivilegs habe für die be
teiligten Steuerpflichtigen eine Verkürzung des poli
tiſchen Wahlrechts zur Folge; denn die auf Grund

der S8 19 und 20 des Einkommenſteuergeſetzes einer großen
Zahl von Steuerpflichtigen gewährten Steuerermäßigungen
ſeien auf die Aufſtellung der Wählerliſten von nicht un
erheblichem Einfluſſe. Dieſe Annahme iſt der miniſteriellen
„Berl. Korr.“ zufolge nicht zutreffend. Es iſt dabei
überſehen worden, daß durch das Geſetz vom 26. v. M. in
das Einkommenſteuergeſetz ein neuer Paragraph 202 ein
gefügt worden iſt, nach dem die in den S 19 und 20 des
Einkommenſteuergeſetzes gewährten Ermäßigungen bei der
Berechnung der zu entrichtenden Steuerbeträge für Wahl
zwecke außer Betracht zu bleiben haben.

Außerkursſetz ung von 50-Pfennig-
Stücken. Der Bundesrat hat, wie bekannt, die Außer
kursſetzung der 50-PfennigStücke der älteren Geprägeform
mit der Wertangabe „50 Pfennig zum 1. Oktober 1908
mit einer Friſt zur Einlöſung bei den Reichs und Landes
kaſſen bis zum 30. September 1910 beſchloſſen.

Frachtpreisermäßigungen. Nach den be
ſtehenden Transportbeſtimmungen genießen die mit der
Bahn zum Verſand kommenden Kirſchen und Beerenobſt
ſorten inſofern Ermäßigung, als die Beförderung als
Eilgut zur Frachtguttaxe geſchieht, ſofern die Sendung mit
einem gewöhnlichen Frachtbriefe zur Aufgabe gelangt.

Für Hühnerzüchter dürfte es Intereſſe haben,
ein 90 Gramm ſchweres Hühnerei in Augen
ſchein zu nehmen, das von einem Landhuhn des Herrn
Kaufmann Grunow hier als das vierte von gleicher
Größe in dieſen Tagen gelegt worden iſt. Das Objekt
liegt in unſerer Redaktion zur Anſicht aus.

Von einem Schwindler wurde am Mitt
woch der Produktenhändler B. von hier beglückt und
zwar in Form eines Telegramms. In dieſem wurde
er aufgefordert, doch ſofort telegraphiſch 40 Mk. poſt
lagernd Berlin W8 abzuſenden. Eine Angabe, zu
welchem Zwecke der Geldbetrag benötigt werde, und
die vor allen Dingen nötige Unterſchrift fehlte. Nur
zwei Buchſtaben waren angegeben. Da B. in Berlin
keine Verwandten hat, ſo unterließ er ſelbſtverſtändlich
die Abſendung des Betrages und übergab das Tele
gramm der Polizei. Dieſer wird es hoffentlich ge

Zu dem bereits gemeldeten

lingen, den Auftraggeber zu ermitteln und den
Schwindel klarzuſtellen.

(Tivoli-Theater) Anna Nolewska
Gaſtſpiel. Ein Kunſtereignis allererſten Ranges
bereitet die Theater- Direktion für Dienstag den 13.
Juli vor. An dieſem Tage wird die berühmte Leipziger
Tragödin Anna Nolewska hier ein Gaſtſpiel ab
ſolvieren und zwar in dem feinen Luſtſpiele „Die
Zwillingsſchweſter“ von Fulda. Vor 3 Jahren
ſpielte die Künſtlerin in Merſeburg die Titelrolle in
Sardour's gewaltigem Drama „Fedora“. Die Theater
beſucher werden ſich gewiß noch dieſes hervorragenden
Kunſtgenuſſes erinnern. Seit Charlotte Wolters Tode
iſt Anna Nolewska die bedeutendſte Vertreterin
ihres Faches, welche die deutſche Bühne beſitzt. Auch
in dem feineren Luſtſpiel leiſtet die Künſtlerin Großes
die Rolle der Giuditta in Fulda's „Zwillingsſchweſter“
gibt ihr Gelegenheit, ihre vornehme Kunſt nach allen
Seiten hin zu entfalten. Den guten Beziehungen der
Direktion Muſäus iſt es lediglich zu danken, daß das
Tivoli Theater ſeit einigen Jahren einen guten Namen
beſitzt und ſelbſt die erſten Repräſentanten der Bühne
leiſten gern einer Gaſtſpiel Einladung hierher Folge.
Alle hieſigen Freunde der dramatiſchen Kunſt werden
gebeten, dieſes Hunſt Ereignis ſelbſt zu würdigen und
am Dienstag im Theater zu erſcheinen. Der Vor
verkauf beginnt morgen, Freitag, den 9. Juli.

Ans dem Merſehnrger n. benachbarten Freiſen.
S Körbisdorf, 8. Juli. Dem Grubenaufſeher

Walther, der 42 Jahre in der der Zuckerfabrik
Körbisdorf gehörigen Braunkohlengrube tätig iſt,
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Die
Feier fand auf dem Werke ſtatt.

G. Spergau, 6. Juli. Unter Leitung der beiden
Lehrer und Begleitung nicht weniger Erwachfener machten
die hieſigen Schulkinder geſtern einen Ausflug nach
Halle. Um /26 Uhr früh beſtieg man den Birnſtielſchen
Dampfer und langte nach dreiſtündiger ſehr genußreicher
Fahrt an den grünen Ufern der Saale in Halle an. Das
Ziel des Ausflugs war der Zoologiſche Garten, deſſen Be
wohner mit größtem Intereſſe in Augenſchein genommen
wurden. Die wieder zu Waſſer bewerkſtelligte Heimfahrt
dauerte mehr als doppelt ſo lang, da nicht nur fünf
Schleuſen zu überwinden waren, ſondern vor allem zwiſchen
Merſeburg und Dürrenberg die Strömung ſich als ſehr
ſtark erwies. Kein Unfall hatte ſich ereignet, wenn auch
ein Kind in's zum Glück nicht ſehr tiefe Waſſer fiel, aus
dem es durch einen der Herren Lehrer herausgezogen wurde.
Die ſchöne Spazierfahrt wird aber ſicherlich noch lange im
Gedächtnis aller Teilnehmer zurückbleiben, trotzdem mehrere
Regenſchauer das Vergnügen beeinträchtigten. Dieſelbe
war ein den Kindern ſehr willkommener Erſatz des Kinder
feſtes, das in ſeiner bisherigen ſich Jahr für Jahr gleich
bleibenden Form überlebt hat. Von dieſem Ausfluge
haben die Kinder einen Gewinn, von dem Kinderfeſt nur
geringen oder gar keinenS Faährendorf, 7 Juni. Zur Beſichtigung des ſo
anmutig auf Bergeshöhe gelegenen Zoologiſchen Gartens
in Halle fuhr heute die hieſige Schule mit dem Dampfer
des Herrn Birnſtiel. Faſt alle Kinder nahmen daran teil,
und viele Eltern hatten ſich ihnen angeſchloſſen. Die
Führung ruhte in den Händen des Herrn Lehrers Heßler.
Leider war das Wetter trübe, wenn auch warm, und hin
und wieder gab es ſogar einen kleinen Spritzer. Doch
beeinträchtigte das keineswegs die fröhliche Stimmung der
Kinder, denen eine Waſſerfahrt ein ſehr ſeltenes, zum Teil
noch nie genoſſenes Vergnügen war, über deſſen Länge ſie
ſich daher auch nicht beklagten. Die Anſchauung der
Kinder und ihr Intereſſe für die ſie umgebende Natur hat
durch dieſen Ausflug ſicherlich gewonnen.

8 Großcorbetha, 6. Juli. Lehrer und Kantor
Miethling aus Goſeck übernimmt am 1. Oktober
die hieſige erſte Lehrerſtelle.

8 Groß-Corbetha, 7. Juli. Ein ſeltenes
Feſt feiert am nächſten Sonntag der hieſige
Männer-Geſangverein, nämlich das ſeines
75 jährigen Beſtehens. Der Verein wurde im
Jahre 1834 von Gottfried Hellriegel, dem Großvater
des jetzigen Dirigenten, ins Leben gerufen. In deſſen
Wohnung fanden auch lange Zeit die Ubungen des
Vereins ſtatt. Als mit der Zeit der Raum zu klein
wurde, ſtellte ein Mitglied, Auguſt Ritter, ein größeres
Zimmer zur Verfügung, in dem viele Jahre hindurch
die Ubungen abgehalten wurden, bis man ſpäter die
Schankwirtſchaft zum Vereinslokale machte. Als der
Dirigent alt und müde wurde, übernahm im Jahre
1866 ſein Sohn, Auguſt Hellriegel, den Verein,
unter deſſen Leitung er ſich kräftig weiter entwickelte.
Jm beſten Mannesalter raffte ein plötzlicher Tod den
beliebten Dirigenten im Jahre 1884 dahin. Darauf
übernahm der damalige Paſtor Rode die Leitung des
Vereins. Unter ihm ſeierte der Verein das ſchon vor
her vorbereitete 50 jährige Stiftungsfeſt in würdiger
Weiſe. Bei dieſem Feſte übernahm der jetzige Diri
gent den Verein, um ihn bis heute zu leiten. Jn der
langen Zeit ſeines Beſtehens hat der Verein nach
Kräften zur Verſchönerung kirchlicher und patriotiſcher
Feſte beigetragen und bei zahlreichen Konzerten gezeigt,
wie ernſt Dirigent und Sänger ihre Aufgabe aufge
faßt und erfüllt haben. Wir wollen wünſchen, daß
der Verein auch weiter in dieſem Sinne wirken möge,
damit er in 25 Jahren das 100 jährige Beſtehen
feiern kann.

8 Ammendorf, 7. Juli. Die letzte Sitzung der
Gemeindevertretung fand im Gaudichſchen
Lokale ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den ſogenannten
Ochſenacker im ganzen wieder zu verpachten. Von

Gefängnisweſen bekannt gemacht. e zu derr
jenigen Fürſten, deren Fähigkeiten und gute Abſichten

einem Plane, dieſen Acker für die Anlage von Schreber
gärten zu verpachten, wurde abgeſehen. Zu ſolchen
Zwecken ſoll ſpäter ein anderes Stück Gemeindeland
Verwendung finden. Wegen Ermwittelung eines ent
ſprechenden Bauplatzes zur Errichtung eines neuen
Feuerwehr-Gerätehuuſes ſoll Ortsbeſichti
gung erfolgen. Falls er genügt, ſoll der Platz, auf
dem ſich der Feuerwehr Steigerturm befindet, dazu in
Ausſicht genommen werden. Die zur Neueinrichtung
der Feuerwehr Alarmierungseinrichtung erforderlichen
Mittel wurden bewilligt. Jede Feuermeldeſtelle wird
mit Kaſten mit einſchlagbarer Glasſcheibe und Lärm
glocke verſehen werden. Die Beſchaffung von zwei
Minimax Feuerlöſchern, von denen ein Stück der frei
willigen Feuerwehr überwieſen und das andere im
Hausflur des Schulgebäudes untergebracht werden
ſoll, wurde ebenfalls beſchloſſen. Ein Gemeinde
und Schularzt ſoll angenommen werden. Die Ge
ſundheitskommiſſion ſoll erſucht werden, die weiteren
Verhandlungen wegen Feſtſetzung der Entſchädigung,
Abſchluß eines Vertrages, Feſtſetzung einer Geſchäfts
anweiſung uſw. einzuleiten, damit der Beſchluß ver
wirklicht werden kann. Zur Einrichtung des
Wochenmarktes wurde der Schillerplatz be
ſtimmt. Von Anfang Auguſt an ſoll wöchentlich
Mittwochs und Sonnabends von morgens 6 Uhr ab
Wochenmarkt ſtattfinden. Bis 1 Uhr mittags muß
der Platz wieder geräumt ſein. Das Marktſtandgeld
iſt niedrig bemeſſen. Hoffentlich wird die Einrichtung
lebensfähig, ſeitens der Geſchäftsleute gut beſchickt und
ſeitens der Einwohner fleißig benutzt werden.

8 Schafſtädt, 7. Juli. Am Montag fand der
Sommermarkt ſtatt, der mit zahlreichen Buden beſetzt
und gut beſucht war. Der erzielte Umſatz iſt befriedigend
geweſen. Gegen 10 Uhr abends geriet durch Explodieren
einer Lampe die Bude eines Fiſchhändlers aus Halle in
Brand. Die Plane wurde vernichtet größerer Schaden iſt
vermieden. s

S Mücheln, 8. Juli. Die Stelle des Oberſteigers
in der Braunkohlengrube Pauline iſt dem Oberſteiger
Schröder, bisher in Roßbach, übertragen worden.
Der bisherige Jnhaber, Herr Salzmann, iſt in den
Ruheſtand getreten.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 8. Juli 1859, ſtarb König

Oskar I. von Schweden nach 15 jähriger Regierung.
Er war der Sohn des Generals Bernadotte, der als fran
zöſiſcher Offizier zum ſchwediſchen König gewählt worden
war. Ein hochgebildeter, auch als Komponiſt bekannt
gewordener Mann, huldigte er liberalen Anſchauungen,
konnte jedoch ſeine Reformen nicht zur Durchführung
bringen. Trotzdem erwarb er ſich die Liebe des Volkes in
hohem Grade. Als Schriftſteller hat er ſich durch Abhand
lungen über Volkserziehung und über Strafverfahren und

durch die Macht der Verhältniſſe nicht zur rechten Geltung
kommen konnten.

Wetterwarte.
Am 9. Juli: Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, ziem

lich kühles Wetter, bisweilen Regen. Am 10. Juli:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, früh kühles, am Tage
ein wenig wärmeres Wetter mit vereinzelten Regenſchauern.

n S Versicherungswesen
Der Verband und die Vereinigung öffent

licher Feuerverſicherungs- Anſtalten in
Deutſchland haben vor wenigen Tagen ihre diesjährige
General und Hauptverſammlung in Konſtan z am
Bodenſee abgehalten. An den Verhandlungen, die ſich auf
zwei Tage erſtreckten und denen mehrere Ausſchußſitzungen
vorangingen, beteiligten ſich außer den Leitern der ver
bundenen Anſtalten auch Vertreter der preußiſchen und
badiſchen Zentralbehörden und der öffentlichen Feuer
verſicherungs Anſtalten in der Schweiz und in Rußland.
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten des
Verbandes und nach Erſtattung des Berichts über die
Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Hauptverſammlung
wurde ein Vortrag über die neueren Vorkommniſſe auf dem
Gebiete der Feuerverſicherung in Deutſchland erſtattet.
Einer ganz beſonderen Erwähnung wurde hierbei der
in Preußen eingetretenen Anderung des Stempelſteuer
geſetzes von 1895 und des von der Reichsregierung in Aus
ſicht genommenen Reichsverſicherungsſtempels getan. Auch
auf die immer mehr zunehmende Selbſtdeckung ſtädtiſcher
Riſiken durch die Stadtverwaltungen und auf die in den
letzten Jahren wieder ſtärker hervorgetretene Bewegung,
das Verſicherungsweſen zu verſtaatlichen, wurde dabei hin
gewieſen. Nachdem wurde über die Geſetzgebung über
die öffentlichen Feuerverſicherungs Anſtalten in Deutſch
land verhandelt. Bei dieſem Gegenſtand beſtätigte der
anweſende Vertreter der preußiſchen Regierung, daß die
Vorarbeiten zu einer einheitlichen Geſetzgebung über die
preußiſchen Sozietäten im vollen Gange ſeien und alſo auch in
dem größten Bundesſtaat eine baldige Neuregelung der
Rechts verhältniſſe bei den genannten Anſtalten zu erwarten
ſei. Ein weiterer Bericht betraf die Verſicherung gegen
Erdbebenſchäden und andere unmeßbare Gefahren.
Die von dem Referenten der Verſammlung vorgelegten
eingehenden Beſchlußvorſchläge, durch welche den Bedürf-
niſſen des verſicherungſuchenden Publikums nach jeder
Richtung hin Rechnung getragen werden ſoll, wurden der
Geſetzeskommiſſion des Verbandes überwieſen. Nach Er
ſtattung eines Berichts über die Verſicherung gegen
die Koſten der Aufräumung bei Brandſchäden
ſtimmte die Verſammlung dem Berichterſtatter bei, daß die
beſondere Verſicherung gegen die Koſten der Aufräumung
der Brandſtätte ſich in der eingeführten Weiſe bewährt
habe und auch für die Zukunft zu empfehlen ſei. Beſonders
eingehend wurde über die Verſicherung großer land
wirtſchaftlicher Riſiken, insbeſondere großer
Scheunen und Ställe, ſowie über die Statiſtik der Feuer
verſicherung verhandelt. Beide Angelegenheiten wurden

Er gehörte zu den



zur weiteren Förderung der techniſchen Kommiſſion des
Verbandes überwieſen. Die Behandlung der ſogenannten
Bagatellſchäden beſchäftigte ebenfalls die Verſammlung
und wurde, einer Anregung des Referenten entſprechend,
beſchloſſen, dieſe Frage einer weiteren Prüfung zu unter
ziehen und nähere Vorſchläge wegen der Aufſtellung von

Ausſchlußbeſtimmungen für Bagatellſchäden auszuarbeiten.
Dabei ſoll auch mit anderen Verſicherungsanſtalten, ins
beſondere mit den privaten Geſellſchaften eine entſprechende
Verbindung angeknüpft werden. Großes Intereſſe erregte
der Vortrag über die Feuerſicherheitimprägnierter
Strohdächer, insbeſondere des Gernentz-Daches. Es
wurde hierbei von verſchiedenen Seiten über die in den
letzten Jahren ſtattgefundenen Brandproben eingehend be
richtet. Die Verſammlung konnte nicht zu dem Entſchluß
kommen, die imprägnierten Strohdächer ganz allgemein als
harte Dachung anzuerkennen und beabſichtigt vielmehr,
den Vereinigungs Mitgliedern zu empfehlen, die Gernentz
Dächer zurzeit noch nicht als feuerſicher anzuerkennen,
ſondern weitere Erfahrungen abzuwarten. Die nächſt
jährigen Verſammlungen werden vorausſichtlich in Biele
feld ſtattfinden.

Vereins wesen.
Der Eiſenacher Kriegerverbandstag hat,

wie ſchon gemeldet, die Mitgliedſchaft von An
gehörigen der freien Gewerkſchaften abge
lehnt. Der angenommene Antrag des Bundesvorſtandes
lautete:

„Der Vertretertag des Kyffhäuſerbundes hat 1907 fol
gende Reſolution angenommen und ſie 1908 als ſeine ein
mütige Meinung wiederholt und beſtätigt Die Krieger
verbände und Kriegervereine haben, ſoweit nicht Ver
ſchiedenheit der Verhältniſſe in den eizelnen Bundesſtaaten
beſtehen, nachſtehende Grundſätze zur Durchführung zu
bringen

1. Jn den Verbands und Vereinsverſammlungen ſind
die Kameraden über die Sozialdemokratie aufzuklären und
bei geeigneter Gelegenheit an die Betätigung ihrer Pflicht
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie zu erinnern.

2. Mitglieder der Kriegervereine können nicht gleich
zeitig freien Gewerkſchaften angehören, ſo lange dieſe
ſozialdemokratiſche Organiſationen ſind oder die ſozial
demokratiſche Partei direkt unterſtützen.

3. Die beruflichen Intereſſen der Arbeiterkameraden
ſind außerhalb der Verbands und Verxeinstätigkeit durch
geeignete Kameraden tunlichſt zu fördern, insbeſondere
durch Leute, die als Arbeitgeber oder Arbeitnehmer oder
in anderer Eigenſchaft dem gewerblichen und induſtriellen
Leben naheſtehen.

Der Abgeordnetentag wolle dieſe Leitſätze als verbind
lich für die zum Deutſchen Kriegerbund und preußiſchen
Landeskriegerverband gehörenden Mitglieder anſehen und
gleichzeitig ein etwaiges Zuwiderhandeln gegen ſie als un
vereinbar mit der Zugehörigkeit zum Bunde erklären.“

Gerichtsverhancllungen.
Der Prozeß gegen den Fürſten Eulenburg

wurde, wie wir bereits in der geſtrigen Nummer des
Correſpondenten telegraphiſch meldeten, Mittwoch mittag
gemäß dem Antrage des Staatsanwalts auf unbeſtimmte
Zeit vertagt. Die Sachverſtändigen hatten während

einer Pauſe im Saale den Angeklagten unterſucht und feſt
geſtellt, daß dieſer einen ſehr ſchweren Herzſchwäche
anfall erlitten hatte. Auch der Präſident des Schwur
gerichts, die Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſowie die
Geſchworenen hatten ſich perſönlich von der Schwere des
Anfalles überzeugt. Die Sachverſtändigen verneinten
ſämtlich die Verhandlungs und Haftfähigkeit des Ange
klagten, worauf der Vertagungsbeſchluß erfolgte.
Nach der Vertagung der Verhandlung wurde Fürſt zu
Eulenburg in einer Krankenbahre nach dem auf dem Hofe
wartenden Automobil getragen. Er ſoll zunächſt nach
ſeiner Berliner Wohnung und dann nach Liebenberg über
geführt werden.

Vermischtes.
(Die Grundſteinlegung für das Refor

mationsdenkmahin Genffand am Dienstag beiſpräch-
tigem Wetter ſtatt. Vorher wurde in der Kirche St. Gervais
eine Feſtſitzung abgehalten. Exzellenz D. Voigts, der Prä
ſident des preußiſchen Oberkirchenrats, verlas ein Sympa
thietelegramm des Deutſchen Kaiſers, worin es heißt, der
Kaiſer ſchätze ſich glücklich, daß unter den Statuen des
Genfer Reformationsdenkmals diejenigen von dreien ſeiner
Vorfahren ſind, nämlich die des Admirals Coligny,
Wilhelms von Oranien und des Kurfürſten Friedrich
Wilhelms von Brandenburg. Jn einem Danktelegramm
wurde dem Kaiſer als einer der feſteſten Stützen des refor
mierten Glaubens gehuldigt.

(Zum Leichenfund bei Eſſen.) Die neueſten
Ermittelungen bezüglich des Leichenfundes laſſen die An
nahme eines Luſtmordes als haltkos erſcheinen. Man
glaubt vielmehr, daß die Frau in einem Anfalle von
Geiſtesgeſtörtheit ſich ſelbſt mit Petroleum übergoſſen
und angezündet hat.

(Deutſches Bundesſchießen in Hamburg.)
Beim internationalen Match des Deutſchen Bundesſchießens
wurde am Dienstag auf 800 Meter ſtehend geſchoſſen.
Jeder Schütze mußte 40 Schüſſe abgeben. Da 10 Ringe
den beſten Schuß darſtellt, kann alſo jeder Schütze 400
Ringe erreichen. Der deutſche Schütze Bachmeyr aus
Nürnberg ſchoß 3383 Ringe, ein franzöſiſcher Schütze 328.

(Ein grauſiger Kindesmord) wurde in Jtzling
in Oberbayern verübt. Dort hatte eine Dienſtmagd ihr
heimlich geborenes Kind mit einem Taſchenmeſfer
zerſtückelt und die Leichenteile in die Düngergrube
geworfen. Jm Verhör hat ſie zuerſt angegeben, ſie habe
das zerſtückelte Kind den Schweinen zum Freſſen vor
geworfen.

(Verzweiflungstat einer Mutter.)
Landsberg (Warthe), 7. Juli. Ein aufregender Vorfall
hält das Dorf Worxfelde in der Neumark in Aufregung.
Eine Frau aus Berlin nahm ihre vom Berliner Waiſen
haus dort in Pflege gegebenen Kinder, ein 8jähriges
Mädchen und einen 11 jährigen Knaben mit in ein Korn
feld und verſuchte, ſie mit ſeinem Meſſer zu töten.
Es kam zu einem furchtbaren Kampf der Kinder mit der
raſenden Mutter. Der Knabe floh, das Mädchen erhielt
eine Schnittwunde vom Hals bis Bruſt. Die Tat
wurde im Trennungsſchmerz verübt. Die Täterin
kam in Haft.

(Zwei Arbeiter ertrunken.) Auf dem Pregel
in Königsberg kenterte Dienstag abend ein Boot mit
drei Jnſaſſen; ein etwa dreißigjähriger Arbeiter und ein
neunzehnjähriger Faktor ertranken. Der achtjährige
Sohn des erſteren wurde gerettet

(Hinrichtung.) Der Glöckner und Fleiſchermeiſter
Johann Rorigk, der wegen Ermordung der Lehrers-
witwe Demske zum Tode verurt eilt worden iſt, iſt
Mittwoch früh in Allenſtein enthauptet worden.

(Erdbebennachrichten.) Dienstag abend ereig
nete ſich in Salon (Südfrankreich) ein zwei Sekunden an
dauerndes Erdbeben, das bei der Bevölkerung große
Beſtürzung hervorrief aber keinen Schaden anrichtete.
Aus Conſtantine (Algerien) wird gemeldet, daß Dienstag
nacht in der Gegend von Ain Milila ſich mehrere ſtarke
Erdbeben ereigneten, durch die in verſchiedenen Einge
bornendörfern eine Anzahl Behauſungen faſt völlig zer
ſtört, drei Eingeborene getötet und etwa zwanzig ver
wundet wurden.

(Uberſchwemmungen) in Colorado, Ohio,
Miſſouri und Mexiko haben einen Schaden von Hundert
tauſenden von Dollars verurſacht. Drei Perſonen ſind, wie
berichtet wird, umgekommen. Pattenburg in Miſſuri und
Hidalgo in Mexiko ſind zerſtört. Hunderte ſind obdach
los. Hilfszüge werden die überſchwemmten Gebiete zu
erreichen ſuchen.

(Abſturz in Südtirol.) Beim Erklettern des
Eol Martell nächſt Corting ſtürzte der Touriſt Peter
Fabro in einen 200 Meter tiefen Abgrund. Er wurde
als Leiche aufgefunden

(Eine Wallfahrt nach Lourdes) haben 267
Berliner katholiſche. Pilger am Montag nachmittag um
4,50 Uhr vom Anhalter Bahnhofe in Berlin aus angetreten.
Vorher wohnten die Pilger in der St. Matthiaskapelle
einer vom Führer des Zuges, Pfarrer Scheidtweiler
Reinickendorf, gehaltenen Fürbitteandacht bei. Für die
Fahrt war ein Extrazug von 832 Achſen beſtellt. Jn Weſt
deutſchland ſchließen ſich dem Zuge, dem auch 27 Geiſtliche
ſowie als Pilgerarzt Dr. Holle angehören, noch etwa 10
Pilger an. Der Aufenthalt in Lourdes ſelbſt dauert fünf
Tage, vom 10. bis 14. Juli, die Rückkehr nach Berlin erfolgt
am 17. Juli. Die Zeit vor und nach dem Aufenthalt in
Lourdes iſt der Beſichtigung der Jn und Auslandsſtädte
gewidmet, die auf der Fahrt paſſiert werden, verbunden mit
Gottesdienſten in den Kirchen und Kapellen. Der Pilgerzug
beſteht aus 21 Gruppen, die einem beſonderen Führer unter
ſtehen. Die Teilnehmer hatten vorher eine beſtimmte
Gebühr zu entrichten, für welche die Bahnfahrt, die Unter
kunft in den Hotels und die vollſtändige Verpflegung ge
währt wird.

(Die Fährverbindung Saßnitz-Trelleborg,)
die am 7. Juli eröffnet wurde, wird durch die vier Fähren
„Deutſchland“, „Preußen“, „Drottning Viktoria“ und
„Koning Guſtaf V.“ aufrecht erhalten werden. Die beiden
deutſchen Schiffe wurden vom Stettiner „Vulkan“ gebaut.
Von den beiden ſchwediſchen Fähren wurde die „Drottning
Viktoria“ in Walker on Tyne (England), der „Koning
Guſtaf V.“ in Gothenburg (Schweden) gebaut. Die Ein
richtung der vier Fähren iſt die gleiche. Sie haben 4200
Tonnen Waſſerverdrängung, ſind 112,5 Meter lang, 16,5
Meter breit und haben einen Tiefgang von 4,9 Meter. Sie
ſind die ſtärkſten der Welt und bieten inſofern eine techni
ſche Neuerung, als die aufzunehmenden Waggons nicht

wie bisher auf Deck- ſondern im Jnnern der gewaltigen
Schiffskörper untergebracht werden. Hierdurch wird den
Schiffen eine große Stabilität ſelbſt bei hohem Seegang ge
ſichert. Jm Jnnern haben die Fähren je zwei Gleisanlagen
von 80 Metern Länge und können acht große D-Wagen
oder 18 Güterwagen bequem aufnehmen. Jede Fähre be
ſitzt zwei Trippelexpanſionsmaſchinen mit 5400 indizierten
Pferdekräften, die ihr 16,5 Knoten Geſchwindigkeit geben
werden. Außer der großen Halle zur Aufnahme der Eiſen
bahnwaggons beſitzen die Fähren einen Speiſeſaal mit 120
Plätzen, einen Damenſalon mit prachtvoller Poliſander
holztäfelung, ein ſtilvolles Rauchzimmer und die Fürſten
zimmer und etwa fünfzig Kabinen erſter und zweiter Klaſſe.

(Zu blutigen Zuſammenſtößen) zwiſchen der
Polizei und der Volksmenge kam es in der Freitagnacht in
Köln. Als die Schutzmannſchaft einen Streit zwiſchen
mehreren Kellnern ſchlichten wollte, fiel die Volksmenge
über die Beamten her. Dieſe mußten mit der blanken
Waffe vorgehen. Dabei wurde eine Perſon ſchwer verletzt.
Aus der Volksmenge wurden auf die Poliziſten Revolver
ſchüſſe abgefeuert, die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten.
Erſt als Verſtärkung eintraf, gelang es der Polizei, die
Rädelsführer zu verhaften.

Ein blutiger Streit zwiſchen Eheleuten)
ſpielte ſich Sonntag abend 10 Uhr vor der Lutherkirche auf
dem Dennewitzplatze in Berlin ab. Der Portier Hanſen
geriet mit ſeiner Frau in einen Wortwechſel und verſetzte
ihr alsbald zwei Meſſerſtiche, von denen der eine die
Lunge durchbohrte, der andere die Hand traf. Der Ehe
mann ſoll dem Trunk ergeben ſein und deshalb wiederholt
mit ſeiner fleißigen Frau, die ihrer Niederkunft entgegen
ſieht, Streit geſucht haben. Die Frau konnte ſich trotz des
großen Blutverluſts noch nach ihrer Wohnung ſchleppen
und wurde von der Unfallſtation in der Steglitzer Straße
nach dem Krankenhaus gebracht. Sie iſt ſehr ſchwer ver
letzt und dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Der
Ehemann begab ſich nach der Tat in eine Wirtſchaft und
trank ein Glas Bier. Er wollte dann einen Omnibus
beſteigen, wurde aber vom Wagen heruntergeholt und nach
der Polizeiwache in der Kurfürſtenſtraße gebracht.

Nach dem Genuß unreifer Stachelbeeren)
iſt in Velten bei Berlin das 4jährige Töchterchen eines
Zimmermanns geſtorben. Das Kind hatte in Abweſenheit
der Eltern die Früchte gegeſſen und darauf Waſſer ge
trunken. Es ſtellten ſich Schmerzen ein, und obwohl
ohne Verzug ein Arzt herbeigerufen wurde, ſtarb das Kind
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. Unter
Vergiftungserſcheinungen ſind in dem Dorfe
Bötzow bei Velten 3 Arbeiter erkrankt, die verdorbenes
Büchſenfleiſch gefunden und gegeſſen hatten. Einer von
ihnen iſt geſtorben, während ſich die beiden anderen auf
dem Wege der Beſſerung befinden.

Geſtohlenes Schlächterfuhrwerk.) Einen
Schlächterwagen mit ſamt ſeinem Wächter, einem ſehr
biſſigen Hunde, von der Straße weg zu ſtehlen, hat am
Sonntag morgen ein Dieb an der Zentralmarkthalle in
Berlin fertiggebracht. Der Schlächtermeiſter Rettig, der
in der Halle in der Dorotheenſtraße einen Stand hat, ließ
ſeinen mit einem Fuchs beſpannten Wagen, der für mehrere
hundert Mark Fleiſch geladen hatte, draußen ſtehen,
während er mit ſeinem Geſellen noch in der Zentralmarkt
halle zu tun hatte. Nach einigen Minuten war das
Geſpann verſchwunden. Ein etwa 26 Jahre alter mittel

großer Mann war mit ihm davon gefahren. Der Be
ſtohlene ſetzte auf die Wiedererlangung des Geſpannes,
von dem bisher ebenſo wenig wie von dem Hunde auch nur
eine Spur gefunden iſt, eine hohe Belohnung aus.

(Schreckenstat eines Familienvaters.) Der
44 jährige Schloſſer Ortmann in Aachen verſuchte, ſeine
4 Kinder und ſeine Frau zu töten und erhängte ſich darauf
ſelbſt. Ortmann begab ſich nachts, während die Kinder
ſchliefen, in ihr Zimmer, begoß die Schränke mit Petroleum
und zündete ſie an. Darauf ging er in das Erdgeſchoß, wo
ſeine Frau ſchlief, forderte ſie auf, mit ihm gemeinſam zu
ſterben. Als die Frau ſich weigerte, würgte er ſie, bis ſie
bewußtlos war, befeſtigte dann eine Schlinge am Bett
pfoſtenund legte ſie der Frau um den Hals, dann begoß er
ſeine Frau und das Bett mit Petroleum. Während
er nun nach einem Streichholz ſuchte, kam die Frau
wieder zu ſich; es gelang ihr, ſich aus der Schlinge
zu befreien und aus dem Fenſter zu flüchten
Sie ſchleppte ſich nach dem Kinderzimmer, wo die Kinder
noch ruhig ſchliefen, während die brennenden Schränke
ſchon ſtarken Rauch entwickelten. Auf ihre Hilferufe eilten
Nachbarn herbei, denen es gelang, das Feuer zu löſchen.
Der Mann hatte ſich in der Zwiſchenzeit am Bettpfoſten
erhängt.

(Miſchehen zwiſchen Kaukaſiern und der
gelben Raſſe verboten) Die erſten Folgen der
Mordtat im Chineſenviertel New Yorks machen ſich bereits
in den einzelnen andern Staaten bemerkbar. So wurde
der Gouverneur Hackly von Jeferſon City veranlaßt, eine
Bill zu unterzeichnen, wodurch das Heiraten zwiſchen
Kaukaſtern und Chineſen oder Japanern oder anderen
Aſiaten ſtreng verboten wurde. Miſchehen zwiſchen
Weißen und Negern ſind bekanntlich in vielen Staaten der
Union bereits geſetzlich verboten.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 8. Juli. Wie in Marinekreiſen verlautet

trifft der Zar zum Gegenbeſuch unſeres Kai
ſers am 12. Juli abends oder am 13. Juli morgens
in Kiel ein. Die Nordlandreiſe des deutſchen Kaiſers
beginnt am 15. Juli.

Wien, 8. Juli. Aus Belgrad wird berichtet: Wie
aus Losnika gemeldet wird, hat eine öſterreichiſche
Kommiſſion, beſtehend aus zwei Kreisvorſtehern,
drei Jngenieuren und drei Kavallerieoffizieren, begleitet
von einer Eskadron Kavallerie und 50 Gendarmen, die
ſerbiſche DrinaJnſel Saracevo beſetzt und
die ſerbiſchen Beſitzer vertrieben. Die ſerbiſche Regie
rung proteſtierte in Wien gegen dieſe Verletzung ſerbi
ſchen Territoriums.

Pera, 8. Juli. Generaloberſt Freiherr v. d. Goltz
wird am 12. d. M. vormittags von Konſtanza hier
eintreffen und beim Kommandanten des erſten Korps,
Mahmud Mukhtar abſteigen.

Athen, 8. Juli. Mit lebhafter Sorge beobachtet man
hier das Syſtem von Plackereien und Verfolgungen, denen

die griechiſche Bevölkerung in vielen türkiſchen
Städten ausgeſetzt iſt, die Verhaftungen, willkürliche Be
ſteuerungen, Hausſuchungen uſw. Dadurch iſt insbeſondere

in Salonikt, Rodoſto, Mytilene, Smyrna eine außerordent
lich beunruhigende Situation entſtanden, obwohl
alle Meldungen über eine phanhelleniſtiſche Agitation falſch
ſind und die griechiſchen Notabeln ſich im Gegenteil ernſtlich
bemühen, ihre Landsleute zu beſchwichten. Leider werden
dieſe Bemühungen durch die unerträgliche Haltung
der Türken durchkreuzt, und der öffentlichen Meinung
in der Preſſe bemächtigt ſich allmählich eine Erregung, der
man in amtlichen Kreiſen mit ernſten Beſorgniſſen gegen
überſteht.

Teheran, 8. Juli. Der engliſche und der
ruſſiſche Geſchäftsträger haben geſtern beſchloſſen,
die Verbindung mit den militäriſchen Führern der Nationa
liſten abzubrechen. Wenn auch möglich iſt, daß die Mel
dung, eine ruſſiſche Abteilung habe Baku verlaſſen, um ſich
nach Teheran zu begeben, dem Vormarſch der Nationaliſten
Einhalt tut, ſo macht ſich Liackoff doch jeden Augenblick auf
einen Angriff gefaßt.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin 7. Juli.

Weizen lok. inl. Mk., Juli 256,50-—255, 50 Mk.
Sept 228,50-229,00 Mk., Okt. 225,75-226,75 Mark.

Roggen lok. inl. Mark, April Mk., Mai
Mk., Juli 194,25 192,00 Mk., Sept. 184,75 185,25

Mk., Okt. 184,50 185,00 Mk., Dez Mk. Feſt.
Hafer fein 210,00--217,00 Mk., do. mittel 204,00 bis

209,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 198,00 bis
203,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 186,00-—199,00 Mk.,
do. gering 180,00-—185,00 Mk., April Mk., Mai

Mark, Juli 184,25 Mark, Sept. 169,00 Mk.,
Okt. Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder187,00--190,00 Mk., Bulgariſcher 166,00 Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 383,50-—36,25 Mk.
Roggenmehl Nr. 0 und 123,50-25,70 Mk., Mai

Juli 24.40 Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mk., April Mk., Mai bis

Mk., Okt. 55,10 Mk., Dez. 55,40 Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 160,00- 175,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00--143,00 Mark, ſchwer 144.00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 198,00—207,00
Mark, do. do. fein 207,00 217,00 Mk., do. fein Tauben

e do. kleine Koch Mk. do. Viktoria
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50

bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.



Jm November d. J. werden die zur
regelmäßigen Ergänzung der Stadtverord-
neten Verſammlung erforderlichen Wahlen
vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte
liegt im Kommünalbüreau vom 15, bis
30. Juli d. J. öffentlich aus. Während
dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der
Stadtgemeinde Einwendungen gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns angebracht
werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1909.
Der Magiſtrat

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden

beſchloſſenen, von der Aufſichtsbehörde ge
nehmigten 2. Nachtrage zu dem Statut der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 5) vom
29. Juni/22. Juli 1900 beginnt die Ver
zinſung der Einlagen bei derſelben
mit dem Tage nach der Ginzahlungund endigt Vit dem Tage vor der
Rückzahlung, worauf wir hiermit auf
merkſam machen.

Merſeburg, den 5. Juli 1909.Der Vorſtand der ſtdtiſchen Svarkaſſe

MNſſenſſiche Sihungder Stadtverordneten Silmy

Montag den 12. Juli 1909,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Entlaſtung der Rechnung der Schulkaſſe

für 1906.
Gasrohrlegung und Aufſtellung einer

Laterne in der Moltkeſtraße.
Anbringung einer Laterne in der Hirten

ſtraße.
Unterbringung der Präparandenklaſſen

im neuen Seminargebäude.
Nachzahlung des den Lehrern und

Lehrerinnen an den Volksſchulen, den
gehobenen Schulen und der höheren
Mädchenſchule nach dem Geſetz vom
26. Mai 1909zuſtehenden MindeſtDienſt
einkommens für die Rechnungsjahre
1908 und 1909.

Antrag des Lehrervereins auf Gewährung
von Ortszulagen.

Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
für die ſtädtiſchen Beamten und Nach
zahlung des Betrages der Erhöhung
für die Rechnungsjahre 1908 und 1909.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 5 Juli 1909.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.
Kleine Wohnung, für einzelne Leute

paſſend, ſofort oder ſpäter zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Korridor
und Zubehör iſt zum 1. Auguſt oder ſpäter
beziehbar Unteraltenburg 4

Eine mittlere Wohnung

o C do

e

verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 420 Mark.

Oberbreiteſtr. 5.
Wohnung, 210 Mark, zum 1. Oktober

an ruhige Familie zu vermieten
Leipzigerſtraße 79.

zum 1. Oktober d. J. zul. Etage vermieten. Preis 425 Mk.
Beſichtigung der Wohnung 11-12 Uhr

vorm., 3--5 Uhr nachm.
Weißenfelſerſtraßze 20.

Gutenbergſtraße 6, part.,iſt eine größere Wohnung t Badeein
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
1. Oktober zu vermieten. Näheres

Entenplan 4.
TEſne Wohnung, 6 Zimmer, Küche und
Zubehör, Gas, Kloſett mit Waſſerſpülung, Siſt zu vermteten und 1. Oktober zu be

ziehen Annenſtr I.Wohnung für 235 Mt. ſowie für 66 55 M.
an einzelne Leute zu vermieten u. 1. Okt.
zu beziehen Preußerſtraßze 10.

4 Stuben, 2 Kammern,Wohnung, Küche und Zubehör, zu

vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Neumarkt 34, 1. Etg.
Grosse Wohnung mit Garten,
6 heizbare Zimmer, 6 Kammern, Boden
räume und Zubehör, Badeeinrichtung, ganz
neit, Küche mit Sparherd, Gasanlage,
Waſſerkloſett 2e. 2e. iſt auch geteilt zu ver
miethen und 1. Okt. er. zu beziehen. Be
e erbeten Wochentags von 3 bis

7 J
G Sonsnverger, Gotthardtſtr.

Parterre- Wohin
5 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1.
Oktober zu vermieten. Preis 550 Mk. Zu
erfragen Schmaleſtr 25.

Eine Wohnung von 3—4 Zimmern,
im Preiſe bis 800 Mark, wird 1. Auguſtzu mieten geſucht. Offerten unter W G
an die Exved d. Bl.

Hausgrundſtück,
in der Meuſchauerſtraße gelegen, ſehr ren
tabel, iſt bei geringer Anzahlung preiswertzu verkaufen. Dasſelbe iſt ſehr geeignet
für Beamte oder Rentner. Näheres unter
M K 60 an die Exped. d. Bl.

Habe e im Hauſe des Herrn Dr. Benner, Bahnhof-
ſtraße 6, als

praktiſcher Arzt
niedergelaſſen

ESprechzeit: 8--10 und I--2. Telephon Nr. 330,

Dr. Mummelihey.
Achtung!

F Zigarren-Detail- Verkauf.
Am damit zu ränmen, verkaufe ich in meinem Detail- Geſchäft

an der Geiſel 3 heute und folgende Tage einen

größeren Poſten gute abgelag erte
Zigarren

zu folgenden bin Preiſen
(10 Stück zu 40, 45, 50 und 60 Bf,50 Stück zu k. 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00,

100 Stück zu 2ukK. 3,00, 3,50, 4,06, 5,00, 5,50 'und 6,00
Chr. Bohm, am der Geisel 3.

e
s Sie kamen und ſtegten!

T8 Wecks ter Große Preis 8
8 Apparate ermöhßigung. H
8 las Beste n t 85

der bis zu enGegenwart! e 8Hervorragende mi Original ſeck k. 10,55 O
Neuheiten Frischhaltung alerſetrangewette an.

d u bei Paul Fhiert hen Aug. Perl

e G cäcß was Sohn nennen
gegrüncdet ſt

empfehlen in größter Deren am Platze ſämtliche Neuheiten der

Saiſon zu extra billigen reiſen:
echte import. Panamahüte, Palm- und

Strohhüäte
und ſämtliche exotiſche Geflechte für Herren, Knaben und Kinder,

Filzhüte, Oylinder capeau claque, Sommermützen,
Plottenmützen,

Sehlipse, Arawatten, Wäsche, Mosenträger, andsehuhe,
Regensehirmme, Spazierstöecke, Sommersehnhe

mm r antoffelm.
Mitglied des Rahbatf-Sparvereins.

Ein ſehr großer Transport
bester und 5chwerster
havrigcher Zugochsen

iſt bei mir eingetroffen.
SDesgleichen empfehle von Freitag

ab eine große Auswahlprimg Wexmgrxn -Kuhe, u. hochtragentle und

neumllchende mit clen Külhern

zu billigen Preiſen.L. Nürnberger.
Jn großer Auswahl ſind
beſte bayriſche

Zugochſen
bei uns eingetroffen.Fusino Dame Eo,

Weissenfels a. S. Telephon 57.

Noch gut erhaltener, aber gebrauchter
Kochherd

zu kaufen geſucht
Lindenſtraße 19 II.

Crfurker

Zlumenkohl
große Sendung zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Frau Sehuberth,
an der Geiſel 5.

e rüremarkt. e
Neun Neun

ZeppelinLuſtſchiff

mit Gondel und Dach Mk. 0,50,
mit kräftiger Feder Mk. 0,50,

dasſelbe größer Mk. 1,00.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler.

Soliden Familien
liefert

auch nach Merseburg
ſämtl. Wäſcheartikel, Gardinen, Kleider
ſtoffe, Jnletts, Bluſen, Koſtumrocke, Kinder
kleider, Knabenanzüge 2c. 2c. in nur

reeller Ware auch auf
Teilzahlung

bei n. An und Abzahlung.
edrieh Gronaw, Halle a. S.,

Barfüßerſtraße 16,Wäſchefabrik und VerſandtGeſchäft.

Vertreter für Merſeburg
Albert Finger, Roſental 13,

Hermann Mehnert, Oberbreiteſtr. 4.

Mein Geſchaſt wird Frei
tag von 3 bis 6 Uhr nach
mittags

geſchloſſen.
Carl Raucoh-

fiel ſee kelerwenr
Kompagnie.

Montag den 12. d.
M. abends 8/3 Uhr

Vebung-
Alle Mannſchaften

müſſen zur Stelle ſein.
Das Kommando.

Genoſſenſchaft
freiwilliger Krankenpfleger
im Kriege vorn Roten Kreuz.

Zusammenkunft
der aktiven Mitglieder Freitag den 9. d. M.
abends 8/2 Uhr im „Tivoli“.

Anmeldungen neuer Mitglieder werden
daſelbſt entgegengenommen.

Kunſtwerein u Merſeburg.
Die Sonderausſtellung

des Halleſchen Künſtlervereins
auf dem Pflug

iſt außer an den gewöhnlichen Tagen auch
Dienstags u. Donnerstags
vormittags von 11--1 Uhr und nach-
mittags von 2/33-—5 Uhr geöffnet.

Der Vorſtand.

Geſellſchafts Verein

„Wilde Bande“,
Sonntag den 11. Juli 1909

Ausflugnach Menſchan
(Kaffeehaus).

Daſelbſt

großes Preisſchießen.

Der Vorstand
Verantwortkiche Redaktion Dre nd Ver ag von Th. Rößner, Merſeburg.
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